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Das Genoſſenſchaftsweſen. 
# Berlin, 29. Juli. 

Der Entſchluß des Vorſchußvereins in Haynau, in Liquidation zu 
treten, hat bereits eine Fülle von Erörterungen hervorgerufen; wenn 
es ſich nur um dieſen Einen Verein unter tauſend handelte, würde 
man dem Ereigniß kaum eine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt 
haben. Aber man hat vielfach in dem Beſchluſſe dieſes Einen Vereins 
ein Symptom erblickt, daß es mit der Theilnahme an dem genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Leben überhaupt zurückgehe. 

Daß das neue Genoſſenſchaftsgeſetz keinen zwingenden Anlaß 
bietet, irgend eine beſtehende Genoſſenſchaft aufzuldſen, ift zweifellos. 
Was darüber von Seiten des Vorſtandes des Breslauer Vorſchuß⸗ 
vereins und von anderen Freunden des Genoſſenſchaftsweſens geſagt 
worden iſt, iſt ohne die geringſte Einſchränkung richtig. Das Actien⸗ 
geſez von 1884 ſchnitt in das Leben der Actiengeſellſchaften viel 
tiefer ein, als das Genoſſenſchaftsgeſetz von 1889 in das Leben der 
Genoſſenſchaften einſchneidet, und doch hat ſich um jenes Geſetzes willen 
keine einzige Actiengeſellſchaft aufgelöſt. 

Das Motiv, welches die Haynauer angeführt haben, iſt alſo 
offenbar nicht ganz zutreffend. Welches aber iſt das wahre Motiv? 
In reactionären Blättern begegnet man der Behauptung, es liege 
eine vom freiſinnigen Standpunkt aus zu erklärende Parteidemonſtra⸗ 
tion vor. Das iſt bare Thorheit. Um die Regierung zu ärgern, 
giebt kein Menſch eine nützliche Thätigkeit auf. In genoſſenſchaft⸗ 
lichen Kreiſen deutet man an, der Haynauer Vorſchußverein befinde 
ich im Rückgange. Das iſt möglich, aber nicht erwieſen. 

Zuläſſig wird die Annahme ſein, daß die Leiter des dortigen 
Vereins die Neigung verloren haben, auf einem verantwortungsvollen 
und wenig lohnenden Poſten noch länger auszuhalten, und ſich nach 
Ruhe ſehnen, und daß es ihnen nicht gelungen iſt, Nachfolger für 
ihr Amt zu finden. Geſetzt, es verhielte ſich ſo, muß man ein 
ſolches Verhalten ſcharf verurtheilen oder darf man milde 
darüber denken? Die Antwort auf dieſe Frage hängt nach 
meinem Dafürhalten von einer Vorfrage ab, die ſeltſamer Weiſe 
bisher in den Erörterungen noch gar nicht berührt worden 

Wird nach Auflöſung des Vorſchußvereins in Haynau noch 
hinreichende Gelegenheit ſein, das legitime Creditbedürfniß zu be⸗ 
friedigen oder nicht? Wenn nicht, ſo haben nach meiner Anſchauung 
die Leiter des Vereins Ehre halber die Pflicht, für Erſatz zu ſorgen, 
bevor ſie ſich zur Ruhe begeben. Iſt für Erſatz geſorgt, ſo iſt die 
freiwillige Auflöſung einer Genoſſenſchaft kein beunruhigendes Symptom. 

Darauf allein kommt es an, daß das Creditbedürfniß in ange⸗ 
meſſener Weiſe Befriedigung findet, daß Jeder, der creditfähig und 
creditwürdig iſt, auch Credit findet. Vor dreißig Jahren konnte dieſes 
Creditbedürfniß in keiner anderen Weile als durch Genoſſenſchaften 
Befriedigung finden, und daß das Genoſſenſchaftsweſen ſich damals zu 
fo hoher Blüthe entwickelte, iſt ein ſchoͤnes Zeichen von Bürgermuth 
und bürgerlichem Pflichtgefühl. Daß die Stimmung jener Tage 
nicht unverändert für die Ewigkeit fortdauern werde, war voraus⸗ 
zuſehen. Daß die Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftbarkeit, 
die anfänglich auf entſchiedene Gegnerſchaft ſtießen, mehr und mehr 
Freunde fanden, daß der Einzelangriff in ſeiner heutigen abgeſchwächten 
Geſtalt ſo viel Furcht hervorgerufen hat, iſt ein Zeichen, daß heute 
nicht mehr dieſelbe Neigung vorhanden iſt, wie früher, ſich den 
ſchweren Pflichten zu unterziehen, welche die Theilnahme an einer 
Genoſſenſchaft auferlegt. n 

Seitdem Schulze⸗Delitzſch das erſte Project zur Gründung eines 
Vorſchußvereins faßte, haben die Zeiten ſich ſehr geändert. Das 
Bankweſen, das damals in ſeinen erſten Anfängen war, hat ſich zu 
heher Blüthe entwickelt. Das Genoſſenſchaftsweſen iſt heute nicht mehr 
das Mittel, ſondern Eines unter den Mitteln, den Credit zu 
organiſtren. Es wird im wirthſchaftlichen Leben unſeres Volkes ſtets 


Nachdruck verboten. 


Evas Noman. 
Von B. Abt. 33 


So legte oder ſo ſuchte wenigſtens Weſterholm ſich das Geſchehene 
klar zu legen. So ſollte es fein, jo mußte es ſein. So ließ ſich noch 
am eheſten fertig werden mit der brennenden Selbſtanklage, in acht⸗ 
loſer Leichtfertigkeit ein treues Herz aufs Tiefſte gekränkt, einer un: 
ſchuldigen Seele die bitterſte Qual bereitet zu haben. 

Sein armes erſchreckles Vögelchen! Wo mochte es ängſtlich flatternd 
im der Irre ſtreifen? Gewiß bereute es ſchon die vorſchnell thörichte 
Flucht vom Neſte, rief ſehnſüchtig klagend ſeinen Namen und ſank mit 
glücklichem Flügelſchlag an feine Bruſt, ſobald er die Hand ausſtreckte, 
es wieder einzufangen. Süßer, ängſtlicher, kleiner Vogel! Armes, 
verzagtes, liebes Kind! 

Ihr nach, fie ſuchen, — aber wo? Ein einziger leitender Finger: 
zeig! Wohin konnte ſie geflüchtet ſein, an wen ſich gewandt haben? 
Ah, ein Gedanke, — ihr Vormund, der treu helfende Freund früherer, 
trüber Zeiten, für den ſie ſo viel dankbar warme Zuneigung hatte, 
daß er fie oft darüber geneckt, oft aber auch im Geheimen ſich geärgert 
hatte. Ja, wenn Einer, fo wußte Herr Schulze, wo fie war. Ein 
expreſſer Brief an ihn, — nein, lieber eine Depeſche, — nein, ſelbſt, 
in dieſer Stunde noch, perſoͤnlich zu ihm nach Dresden; vielleicht, jo: 
gar gewiß faſt, fand er dort ſeine Frau wieder. 

Zwei Stunden ſpäter ſaß Wolf von Weſterholm in dem Dresdener 
Courierzug. Es war 2 Uhr Nachts, als er in Dresden ankam. 
Mühſam bezwang er ſich, nicht ſofort zu dieſer nächtigen Zeit ſich die 
Nachricht zu holen, die, es ſchien ihm jetzt beinahe Gewißheit, eine 
glückliche ſein mußte. Doch ſchon um 7 Uhr Morgens ſtand er in 
der Plauenſchen Straße vor der kleinen, hübſchen Villa, die Herr 
Schulze, ſeit er ſich von dem Geſchäft zurückgezogen, bewohnte. Eine 
wohlbeleibte, bereits ſauber und ordentlich angezogene Frau mittlerer 
1 in einem Dienſtverhältniß ſtehend, öffnete Weſterholm 

ie Thür. 

Herr Schulze ſei nicht zu Hauſe, ſei ſchon ſeit vierzehn Tagen in 
Kiſſingen zur Cur und käme erſt in drei bis vier Wochen zurück. 

Weſterholm, der ſich fo jäh in feiner feſten Hoffnung getäufcht 
ſah, hatte in momentaner Rathloſigkeit den Redeſchwall der Frau 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


eine große Bedeutung behalten. Aber wo für das Bedürfniß in 
anderer Weiſe ausreichend geſorgt iſt, da liegt keine Veranlaſſung vor, 
Jemanden wider feine Neigung zu zwingen, ſich dem verantwortungs⸗ 
ſchweren Amte eines Genoſſenſchaftsleiters zu unterziehen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 30. Juli. 


Der Wahlverein der deutſchfreiſinnigen Partei für den 
Wahlkreis Halberſtadt⸗Oſchersleben-Wernigerode hat ein Rund: 
ſchreiben erlaſſen, in welchem er ſagt: „Was die bevorſtehende Stich⸗ 
wahl bezrifft, fo möchten wir unſeren Parteigenoſſen empfehlen, ſich in 
den inneren Streit der Cartellparteien nicht zu miſchen, ſondern dieſe 
den Kampf allein ausfechten zu laſſen, da es jedem Freiſinnigen gleich: 
giltig ſein kann, ob ein Conſervativer oder ein Nationalliberaler der 
heutigen Richtung das Mandat erhält, deshalb „Freiheit der Stellung⸗ 
nahme jedes einzelnen Wählers betreffs der bevorſtehenden Stichwahl.“ 

Die „Akropolis“, ein ſehr verbreitetes, in Athen erſcheinendes, deutſch⸗ 
freundliches, gemäßigt conſervatives Blatt, ſpricht ſich in einem Berliner 
Brief über die „Frictionen“ aus. Im Weſentlichen geht der Artikel darauf 
hinaus, die „Frictionen“ auf die Frage zurückzuführen, wer der einſtige 
Nachfolger des Reichskanzlers werden ſolle. Graf Herbert Bismarck oder 
Graf Walderſee. Für den Grafen Herbert Bismarck ſollen die Chancen 
ſchlecht ſtehen, da er, ſo ſtellt es der Artikel dar, die großen Erwartungen 
nicht erfüllt habe, die nationalliberale Blätter von ſeinen diplomatiſchen 
Talenten mit liebedieneriſchem Eifer zu erwecken befliſſen geweſen ſind. 

Unter dem Titel: „Die eigene Flugbahn. Wer will ſie 
ſtören? Auch ein Beitrag zur Zeitgeſchichte“ — iſt ſoeben eine Broſchüre 
erſchienen, welche ſich nach einem Reſums des „Reichsboten“ die Aufgabe 
geſtellt zu haben ſcheint, die Aeußerungen der Broſchüre von Dr. Hintzpeter 
und Graf Douglas über den Kaiſer Wilhelm oder vielmehr die Tendenzen, in 
welchen dieſe Schriften von gewiſſer Seite ausgebeutet wurden, um den 
Kaiſer für die mittelparteiliche Parteipolitik in Beſchlag zu nehmen, zu recti⸗ 
ficiren und das neueſte Treiben der officiöfen Preſſe gegen Walderſee zu be⸗ 
leuchten. Der ungenannte Verfaſſer dieſer Broſchüre meint, ſowohl die Hintz⸗ 
peterſche als auch die Douglasſche Schrift oder Rede hätten keinen anderen 
Zweck gehabt, als den Kaiſer Wilhelm als einen durchaus ſelbſtſtändigen Cha⸗ 
rakter zu ſchildern, der, wie Dr. Hintzveter ſagt, wie ein Adler feine eigene 
Flugbahn nehmen werde und ſich nicht als das Haupt einer Partei werde 
gebrauchen laſſen. In dieſem Sinne ſeien ſie auch vom Kaiſer, der ſie 
vor der Veröffentlichung geleſen habe, gebilligt worden. Auf das Detail 
der Broſchüre bätte ſich das Gutachten des Kaiſers ſchwerlich bezogen. 
Denn darin irrten jene Broſchüren mehrfach; die Broſchüre iſt deshalb 
mit dem Dementi, welches Hofprediger Stöcker dem Grafen Douglas über 
ſeine Beziehungen zum Kaiſer entgegenſtellte, nicht einverſtanden und 
nennt es ein „vorſchnelles“, welches ſich daraus erkläre, daß Stöcker 
darüber gereizt war, daß man ihn in Gegenſatz zu dem Kaiſer gebracht 
habe. Die Broſchüre Konſtantin Rößlers „über die Vorgänge der inneren 
Politik ſeit der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms II.“ hatte die conſervative 
Partei als eine bildungsfeindliche darzuſtellen geſucht. Die vorliegende 
Broſchüre weiſt dieſe Beſchuldigung zurück, durch den Hinweis auf die 
Verdienſte der Conſervativen und der Orthodoxie um die deutſche Bildung (!!), 
welche nicht blos befruchtend gewirkt, ſondern auch verhütet habe, „daß 
die Exceſſe, die im Namen der Wiſſenſchaft geübt worden ſind, ſo ver⸗ 
derblich gewirkt haben, als ſie ohnedies gewirkt haben würden, und weiſt 
Herrn Rößler darauf hin, daß er die Zeit nicht mehr verſtehe, daß ein neues 
Geſchlecht im Anzuge ſei, welches über den alten Hegelſchen Rationalismus 
hinaus ſei“. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſieht ſich veranſaßt, eine im „Standard“ 
vom 24. Juli enthaltene Correſpondenz aus Rom zu veröffentlichen, welche 
lautet: 


über ſich hin rauſchen laſſen. Nun aber wandte er ſich und ging. 
kaum einen kurzen Gruß zurücknickend, mit haſtender Eile davon. 
Er winkte die Droſchke, die ihn hergebracht, zu ſich zurück und fuhr 
wieder nach dem Bahnhof. Die Fahrt nach Kiſſingen, wohin Weſter⸗ 
holm ſich ein Billet gelöſt, ſchien ſeiner Ungeduld, die nicht mehr ſo 
von froher Hoffnung geſtützt wurde, unerträglich lang. Gegen Abend 
endlich langte er an. Mit Hilfe der Curliſte hatte er Herrn Schulzes 
Wohnung ſchnell ermittelt. Doch als er in dem Logirhaus nach 
ſeinem Zimmer fragte, gab ihm der Wirth den Beſcheid, Herr 
Schulze ſei heute Morgen, unmittelbar nachdem er einen ihm von 
Dresden aus nachgeſandten Eilbrief erhalten, abgereiſt; wohin, habe 
er nicht geſagt, habe auch nicht beſtimmt, wann er zurückkomme. 
Sein Zimmer habe er noch auf eine Woche im voraus bezahlt, auch 
habe er ſeine Sachen zum größten Theil hier gelaſſen und nur einen 
feinen Handkoffer, den er ſelbſt an die Bahn getragen habe, mit⸗ 
enommen. 
> Dieſe neue Enttäuſchung hatte Weſterholm zunächſt fo hart ge: 
troffen, daß unter derſelben für einen Augenblick all ſeine Hoffnung 
zuſammenbrach. Bald aber raffte er ſich wieder zu neuem Muthe 
auf. Hatte er denn im Gegentheil nicht etwas gewonnen? Der 
Brief, auf den hin Schulze ſo plötzlich abgereiſt, kam von Eva, des 
war er ſicher. Nun blieb nur noch, was unſchwer ſein mußte, zu 
ermitteln, wohin Herr Schulze gereiſt war. Nachdem Weſterholm 
von dem Wirth ein Zimmer für ſich gemiethet hatte, begab er ſich 
auf den Bahnhof zurück. Daſelbſt interpellirte er unter genauer 
Perſonalbeſchreibung Friedrich Auguſt Schulzes den Billeteur. Der 
Mann des Schalters ſtrengte ſein Gedächtniß an und meinte, daß ein 
Herr, der unfehlbar der Gefragte jein müſſe, heute Morgen ein 
Billet nach Frankfurt gelöſt habe. Gleichzeitig beſann er ſich aber, 
daß ein Zweiter, auf den die Beſchreibung ebenfalls paſſe, ein Billet 
nach Greifswald genommen habe. Darauf ſtarrte er Weſterholm noch 
eine Weile fragend an; da derſelbe ſich aber weder für ein Billet 
nach Frankfurt, noch nach Greifswald entschied, ſchloß der Mann hör: 
lich aber energiſch den Schalter wieder zu. 4 
Weſterholm fühlte ſich von einer Art Wuth erfaßt über dieſe neue 
Rathloſigkeit. Sollte er aufs Gerathewohl nach Frankfurt oder N 
wald reiſen? Eines ſchien fo ausſichtslos wie das andere. tehrie 
während er vielleicht Gott weiß welchem e e hg 
August Schulze ruhig nach Kiſſingen zurück. Das einzig Vernünftig 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun, 


welche Sonntag einmal, Moutag 
agen dreimal erſcheint. 


wveimal, an den übrigen 


Dinstag, den 30. Juli 1889. 


Ich bin in der Lage, vom Vatican aus 5 daß einer der 

Hauptgründe. welche den Papſt veranlaßt haben, ein geheimes Conſiſto⸗ 
rium zuſammen zu rufen, der war, daß ihm von Frankreich Mitthei⸗ 
lungen zugegangen waren welche in ihn drangen, Rom zu ver⸗ 
laſſen, und ihm einen Wohnſitz in irgend einer von ihm zu wählen: 
den franzöſiſchen Stadt zur Verfügung ſtellten. Gleichzeitig enthielten 
dieſelben das Verſprechen, daß Frankreich die zeitliche Macht des Papſtes 
in Rom wiederherſtellen würde. Der Heilige Vater erklärte den ver⸗ 
ſammelten Cardinälen, er weigere ſich, den A Antrag anzu⸗ 
nehmen, denn er wolle Rom nur im letzten Augenblick ge 

Falle eines Krieges, in den Italien verwickelt ſein und welcher folglich 

ſeine eigene Perſon einer Gefahr ausſetzen würde; unter keinen Um⸗ 

ſtänden will der Papſt von Rom fortgehen, wenn ſeine Abreiſe von 

Frankreich als ein Vorwand 7. — den Krieg zu erklären, benutzt 

werden ſollte, denn er wünſcht talien von ganzem Herzen nur Gutes; 

mein „Wunſch“, ſo ſagte er, „geht vor allen Dingen dahin, daß der 

Friede erhalten bleiben möge“. 

Der „Poſt“ gegenüber, welche ſich vom pfälziſchen Katholiken⸗ 
tage telegraphiren ließ, daß in der Verſammlung kein Hoch auf den 
Kaiſer ausgebracht worden ſei, ſchreibt die „Germania“: „In der Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt wurde allerdings, weil ſie rein kirchenpolitiſcher Natur 
war, das alleinige Hoch auf den Papſt ausgebracht. Dagegen galt der 
erſte Toaſt auf dem Banket, das im Anſchluß an die Verſammlung abge⸗ 
halten wurde, dem Papſte, dem Prinz⸗Regenten und dem Kaiſer. Er 
wurde von dem bekannten Socialpolitiker und Landtags⸗Abgeordneten 
Dr. Jäger gehalten.“ 

Die weiteren Mittheilungen über die Reſultate der franzöſiſchen 
Generalrathswahlen ergeben zur Evidenz, daß Boulanger ſich wieder 
einmal gründlich blamirt hat. Nach dem Ausfall dieſer Wahlen iſt nicht 
mehr anzunehmen, daß bei den nächſten Abgeordnetenwahlen die Bou⸗ 
langiſten in großer Zahl in die Kammer einrücken werden. — Die öffent⸗ 
liche Vorladung Bonlanger's, Dillon's und Rochefort's erfolgte vorgeſtern 
Vormittag. Ein Gerichtsvollſtrecker erſchien in Begleitung eines Trom⸗ 
peters vor dem Hauſe jedes Angeklagten, der Trompeter ſchmetterte zwei 
Mal, der Vollſtrecker verlas die Vorladung und klebte ſie dann an die 
Hausmauer, alles unter lebhafter Spannung zahlreich verſammelter Neu⸗ 
gieriger, deren herrſchende Stimmung Heiterkeit war. 

Aus dem Parifer „Figaro“ reproducirt die „Voſſ. Ztg.“ folgendes 
Telegramm aus Cettinje: 

„Zu Ehren des Großfürſten Peter von Rußland fand eine Gala⸗Vor⸗ 
ſtellung im Theater ſtatt, man führte ein Trauerſpiel des Fürſten von 
Montenegro auf, das Groß-⸗Serbien verherrlicht. Nach der Vorſtellung 
wurde im Palaſte getafelt; das diplomatiſche Corps war eingeladen. Der 
Fürſt trank auf den Zaren, den Großfürſten Nikolaus, das Heer 
und die Heere der Verbündeten; bei den letzten Worten wandte er 
ſich zum franzöſiſchen Geſandten Gerard. Alle Gäſte und be⸗ 
ſonders der Großfürſt Peter klatſchten Beifall. Ar gyropulos, der 
ruſſiſche Geſandte, trank auf das franzöſiſche Heer; Großfürſt Peter 
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und Fürſt Nikita riefen: „Wir trinken auf Frankreich!“ Der Ge 


ſandte Gerard trank auf das Wohl des ruſſiſchen und montenegriniſchen 
Heeres und auf die Niederlage ſeiner Feinde, welche auch Frankreichs 


Feinde ſeien; Großfürſt Peter trat auf Gerard zu und drückte ihm die 
Hand. Fürſt Nikita's Schwiegervater, General Vukowitſch, ſagte, Mon⸗ 
tenegro ſei zum Angriff wie zur Vertheidigung bereit. Geſtern war 
Truppenſchau in Lootſche; blos der franzöſiſche und ruſſiſche Geſandte 
waren eingeladen.“ 


Deutſchland. 5 

Berlin, 29. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Commerzienrath Paul Eger zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden vierter 
FKlaſſe; dem Commandanten des Kreuzers „Schwalbe“, Corvpetten⸗Capitän 
Hirſchberg, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe mit Schwertern; 
den Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpeckoren a. D. Jäſchke zu Liegnitz, Hof⸗ 
meiſter zu Raſtatt, früher zu Fritzlar, und Thomas zu Kunnersdorf bei 
Hirſchberg, früher zu Lübeck, und dem Beigeordneten und Magiſtrats⸗ 
Aſſeſſor Heinze zu Delitzſch den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; 


war, er blieb vorläufig hier, bis wenigſtenss der Wirth irgend eine 


Nachricht von Schulze erhielt. 

Den nächſten Morgen ſchon traf dieſelbe ein in Form einer mit 
„Frankfurt“ abgeſtempelten Poſtkarte, des Inhaltes, der Wirth möge 
die zurückgelaſſenen Effeceten Friedrich Auguſt Schulzes gefälligſt nach 
Dresden ſenden, da derſelbe nicht nach Kiſſingen zurückkehre. 

Wenige Stunden ſpäter befand ſich Weſterholm wieder auf der 
Fahrt nach Dresden. Es ſchien ihm ganz unzweifelhaft, daß Herr 
Schulze, ſofort, nachdem er mit Eva zuſammengetroffen, mit dieſer 
nach Dresden zurückgekehrt ſei, wo ſie in ſeiner Behauſung vorläufig 
ein behagliches Aſyl fand. Diesmal wartete Weſterholn nicht rück⸗ 


ſichtsvoll bis der nächſte Morgen herankam, direct vom Bahnhof aus 
fuhr er nach Schulzes Wohnung. Es war elf Uhr Nachts, als die 


wohlbeleibte Wirthſchafterin, Frau Kieſewetter, 
Läuten an der Klingel aus dem erſten, 
Sie trat ans Fenſter und ſah hinab. 8 


durch ungeſtümes 


„Oeffnen Sie mir, ich muß ſofort Herrn Schulze ſprechen!“ rief 4 


Weſterholm herauf. 


„Ei Härrcheſes,“ trompetete die Kieſewettern herab, „das is ja 


der Härre von geſtern. Ich habb' Sie's ja doch geſtern geſagt, daß 
Härr Schulze erſcht in e Wocher vieren widder gemmt.“ 
Damit ſchlug die Kieſewettern ihr Fenſter zu. 


Weſterholm ſtampfte das Pflaſter. „Nächſtens wird man mich für 
einen Verrückten halten und in ein Narrenhaus ſtecken! Und vielleicht 


wäre es nicht einmal ſo unrecht gethan; denn bei Gott, 
nachgerade an, ſelbſt an meinem Verſtand zu zweifeln. 

Es kam ihm ein Ingrimm gegen ſich, gegen ſeine Frau und vor⸗ 
züglich aber gegen Friedrich Auguſt Schulze. Es war die verdammte 
Pflicht des Mannes, ihm ſofort, nachdem er mit Eva zuſammen⸗ 
getroffen, ja, nur eine Benachrichtigung von ihr erhalten, Mittheilung 
davon zu machen. Dachte der Krämer etwa gar daran, ſich als den 
Ritter feiner Frau aufzuſpielen? 


Die Entrüſtung, in welche Weſterholm fi hineinarbeitete, wollte 
nur nicht ſo recht vorhalten; vielleicht ars Schulze ihm in der That 
atte er dieſelbe natürlich nach 
Berlin adreſſirt. Weſterholm ſandte ſofort ein Telegramm dahin 2 ; 


ſofort Nachricht zukommen laſſen, nur 


mit der Ordre, ihm alle eingehenden Correſpondenzen unverzüglich 
per Erpreß nach Dresden, Hotel Bellevue, zu ſenden, wo er Wohnung 
genommen hatte. (Fortjegung folgt.) 


ſüßen Schlaf geweckt ward. 
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dem emeritirten evangeliſchen Volksſchullehrer Lenzing zu Königsberg i. Pr.] Südwe 
E I öniglichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern 
ſowie dem Ortsrichter und Gutsbeſitzer Große u Werben im Kreif 

Hein im Kreiſe Arns⸗ 


den Adler der Inhaber des K 


Bitterfeld, und dem Former Jakob Kub zu War 
berg das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Dem bisherigen Kaiſerlichen Conſul Carlſtröm in Chriſtineſtad iſt 


die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Reichsdienſt ertheilt worden. 


Der bisherige Kreis⸗Wundarzt, Sanitätsrath Hommerich zu Selters 
iſt unter Belaſſung in ſeinem Wohnſitz zum FEDER des Unter: 


weſterwald⸗Kreiſes ernannt worden. 
» Berlin, 29. Juli. 


R.⸗Anz.) 


ſeitigt werden. 


[Von der Kaiſerin Auguſta.] In verſchledenen Blättern 
war in jüngſter Zeit die befremdliche und den Stempel der Unglaub⸗ 
würdigfeit an der Stirn tragende Mittheilung veröffentlicht worden, 
daß die Kaiſerin Auguſta zur katholiſchen Kirche übergetreten ſei. 
Wir nahmen bisher Anſtand, dieſes Gerüchtes überhaupt Erwähnung 
zu thun, und kommen auf daſſelbe jetzt nur zurück, weil die betreffende 
Meldung jetzt in einer in der „Jenaiſchen Zeitung“ veröffentlichten 
Man läßt durch⸗ 
blicken, daß dieſe Erklärung auf Veranlaſſung des Großherzogs von 
Weimar, des Bruders der Kaiferin Auguſta, veröffentlicht worden iſt. 


[Der am Fieber in Bagamoyo geſtorbene Zahlmeiſter 
Der Verſtorbene, welcher die Kauf⸗ 
mannſchaft erlernt hatte, trat freiwillig in die Marine ein, machte das 
Zahlmeiſterexamen, war zwei Jahre in Kamerun und ging letztes Frübjahr 
Er wollte im nächſten 


Erklärung als „vollſtändig unwahr“ bezeichnet wird. 


Peter Merkel] war ein Pfälzer. 


als Zahlmeiſter mit Wißmann nach Zanzibar. 
Frübjahr zurückkehren und ſich . 


[Julius Haußmann] der Begründer der ſchwäbiſchen Volkspartei 
und neben dem 20 6 05 erkrankten Karl Maße der ann Führer 
„d. M. im Alter von 73 Jahren an einem Herzleiden 


derſelben, iſt am 
geſtorben. 


[Ein bergmänniſcher Rechtsſchutzverein iſt von den Bergleuten 
im Saarkohlenrevier ins Leben gerufen und hat die Genehmigung der k. 


Regierung in Trier erhalten. 


[Ueber die deutſche Colonlalgeſellſchaft für Südweſt⸗ H 
afrika] veröffentlicht jetzt Herr von Lilienthal in der Kreuzzeitung 
einen Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des Verwaltungsraths 


vom 10. Juli. In dem Protokoll heißt es: 


„Sodann berichtete der Vorſtand über Verhandlungen, welche er mit 
Groll, über Ab⸗ 
tretung von E enthums⸗ und Conceſſionsrechten an den Genannten oder 
eine von demſelben zu bildende Geſellſchaft gepflogen hat, und über die 
wegen dieſes Gegenſtandes mit dem Auswärtigen Amte ſtattgehabte Cor⸗ 

Im die Vollmacht ertheilt 


einem in England wohnenden Unternehmer, Namens 


reſpondenz. Der Vorſtand beantragte, daß 
werde, das Grundeigenthum der Geſellſchaft, ſowie die von derſelben 
es me w „ — —. en Be 

reräugern und zu ſolchen Veräußerungen die Genehmigung der 
hne einzuholen. Dieſer Antrag — mit 6 gegen 1 Stimme 
angenommen. 


der in Folge der letzten Verwaltungsrathsſitzung unterm 19. Februar l. J. 
an den age Reichskanzler gerichteten Eingabe, worin der Schutz des 
Reichs für die Wiederherſtellung der Ordnung im Damaralande ange⸗ 
rufen worden war, und von der darauf erfolgten Antwort des Auswär⸗ 
tigen Amtes Mittheilung gemacht hatte, wurde die Sitzung um 123%, Uhr 
re Zur Beglaubigung: (gez.) Neubauer. v. Hofmann. F. Cornelius. 


An der Abſtimmung nahmen Theil Herr v. Bleichröder, Frhr. von 
Eckardſtein, Graf Frankenberg, Bankdirector Funk, Commerzienrath 
Heimann, Bankdirector Holländer und Commerzienrath Neubauer. In 
dem Protokolle wird ferner angegeben, daß ſich zur Zeit das Vermögen 


der Colonial⸗Geſellſchaft auf 110 000 Mark belief, daß es aber am 


Ende des Jahres nur noch 60 000 Mark betragen werde. Der in 
England lebende Unternehmer Groll iſt ein geborener Holländer; 
daher ſtammt die Behauptung, daß man den Verkauf an eine eng⸗ 
liſch⸗holländiſche Geſellſchaft beabſichtige. Herr Groll befindet ſich 
gegenwärtig in Berlin, woraus ſich ſchließen läßt, daß man einem 
baldigen Abſchluſſe der Sache entgegen ſah. Der Unternehmer Groll 
hatte, wie verlautet, ſchon früher die Abſicht einer Gründung in der 


Delagoabai, wobei er auf die Unterſtützung eines großen Berliner] Ba 


Bankhauſes rechnete, welches auch in der Colonial⸗Geſellſchaft für 


Klein e Chronik. 


® Der Wunderſchwindel in Kroatiſch⸗Kreuz wird in feinem 
weiteren Verlaufe von der „N. Fr. Pr.“ folgendermaßen geſchildert: Man 
verhaftete fünf Bauern und eine Bäuerin. Letztere hatte am vorher⸗ 
ehenden Tage die Menge angeführt; ſie wurde gerade, als ſie eine 
aldtaube, welche ſie bis dahin in einem Tuche verborgen hielt, als 
„heiligen Geiſt“ aufſteigen laſſen wollte, von den ſie ſcharf beobachtenden 
Gendarmen verhaftet. Am folgenden Tage wurden neuerdings 2 
Perſonen eingebracht; unter ihnen befand ſich auch ein Knabe, welcher dem 
der Wunder harrenden Volke die angeblichen Befehle der Mutter Gottes 
verdolmetſcht hatte. Es wurden ferner auch zwei Wagen eingebracht, auf 
welchen ſich das als Opfer dargebrachte Geld und andere Spenden be⸗ 
fanden. Von der Behörde wird nichts unterlaſſen, um der Sache auf den 
Grund zu gelangen; es weilt noch eine Compagnie Infanterie dort, und 
es werden im ganzen Dorfe Hausdurchſuchungen vorgenommen. Dieſelben 
ſind auch von Erfolg, da man ſehr viel Geld, das von den Opfergaben 
geſtohlen worden ſein dürfte, in Beſchlag nahm. Einige der Verhafteten 
eben an, aus Angſt, Andere wieder, nur durch das Beiſpiel angelockt, bei 
be Komödie mitgewirkt zu haben. Vor Allem war wohl Habſucht der 
Haupt⸗ und Beweggrund, und die Eitelkeit, vor dem Volke mit den 
iligen im Verkehr ſtehend zu erſcheinen. Die Vorbereitungen zu dieſem 
en der den Zweck hatte, die als Diebsneſter in der ganzen Um⸗ 
gebung verrufenen Dörfer in Wallfahrtsorte rn nahmen bereits 
vor zwei Jahren ihren Anfang. Die Schwindler beabſichtigten ſogar mit 
bengaliſchem Feuer und einem Bilde der Mutter Gottes zu arbeiten, das 
zu dieſem Zweck in Agram hergeſtellt worden war. 
REITER RE a ZB 


© Wieder eine neue Spukgeſchichte. Karl Wolter, der Spuk⸗ 
gern von Nefau, hat einen Nachfolger in dem baieriſchen Dorfe Nuß⸗ 
orf gefunden. Doch war es kein ungezogener Burſche, ſondern ein — 
ungezogenes Dirndl von 20 Jahren, das die ganze Umgegend an der 
Naſe herumführt. Eines Morgens erzählte nämlich das Dirndl, ein 
Geiſt habe vergangene Nacht geſpukt. Daß es bei jungen DirndIn 
manchmal ſpukt, iſt allerdings richtig, doch ſind es da meiſtens keine 
Geiſter. Man gerieth trotzdem über dieses Spuken in nicht 2 Auf⸗ 
regung, eine beherztere Dirne eniſchloß ſich auch einmal, das Ge 


iſter⸗ 
klopfen hören zu wollen, und legte ſich in daſſelbe Bett. Aber nur wenige 


Minuten und die Hausbewohner hörten unter lauten Schreckensrufen 


d die Treppe herabeilend, und als man zuſah, gewährte man die 
erle- nur mit dem Allernothwendigſten bekleidet, zitternd und 
ebend, nur die Worte ſtammelnd: „Der Geiſcht, der Geiſcht.“ In einer 


[Die Canaliſirung der oberen 
Oder.] Aus amtlicher Quelle verlautet: Eine der Folgen der 
jüngſten Reiſe des Landwirthſchaftsminiſters Frhrn. v. Lucius durch 
das ſchleſiſche Ueberſchwemmungsgebiet dürfte die Beſchleunigung 
der längit in Ausſicht genommenen Canaliſirung der oberen Oder fein. 
Dazu wird es allerdings zuvor einer Abänderung des Geſetzes vom 
6. Juni 1888, betreffend die Verbeſſerung der Oder und Spree be⸗ 
dürfen. Trotzdem nämlich die Grunderwerbskoſten für die Canaliſirung 
der obern Oder längſt aufgebracht ſind, kann dieſes Werk doch nicht 
in Angriff genommen werden, weil die in jenem Geſetze vorge⸗ 
ſchriebene Bürgſchaft für ewva entſtehende Mehrkoſten vom ſchleſiſchen 
Provinziallandtage kürzlich abgelehnt worden iſt. Dieſe unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden kaum erfüllbare Clauſel wird voraus ſichtlich in 
der nächſten Tagung des Landtags auf Antrag der Regierung be⸗ 


Es wurde gleichzeitig beſchloſſen, über dieſen Gegenſtand 
die ſtrengſte Discretion zu beobachten. Nachdem der Vorſtand noch von 


jedenfalls hervor, daß die 
urſprünglichen Nachrichten über die Abſichten der deutſchen Colonial⸗ 
Geſellſchaft vollſtändig auf Wahrheit beruhten. Aus dem oben mit: 
getheilten Auszuge des Protokolls erhellt, daß es ſich bei dem Verkauf 
nicht nur um Abtretung eines Theiles der Eigenthumsrechte der Ge⸗ 
ſellſchaft in Deutſch⸗Südweſtafrika handelt, ſondern daß die geſammten 
Eigenthumsrechte zum Verkauf angeboten worden ſind. Aus den 
Mittheilungen über die Vermögenslage der Geſellſchaft geht hervor, 
daß dieſelbe vollſtändig abgewirthſchaftet hat. Noch am 1. April 1888 


betrug das Vermögen der Geſellſchaft über 200 000 Mark. Nun⸗ 10 Ub 


mehr wird daſſelbe für das Ende des Jahres auf noch 60 000 Mark 
beziffert. Es ſind alſo in dem Zeitraum von zwei Jahren abermals 
über 140 000 Mark verloren gegangen. Daraus erhellt, daß von 
einer Zukunft der Geſellſchaft auf der bisherigen Grundlage über⸗ 
haupt keine Rede ſein kann. 


[Zur Angelegenheit des Grenadiers * des zu Tode 
gemißhandelten Soldaten vom 2. Garderegiment, ſind die Braut des Ver⸗ 
ſtorbenen und deren Mutter vor den Hauptmann v. Horn geladen worden, 
um auszuſagen, was ſie von den Mißhandlungen wiſſen. Erſtere bat, von 
einem Verhör vorläufig wegen ihres leidenden Zuſtandes noch abzuſehen. 
Letztere ſoll nach der „Berl. Ztg.“ 3 worden ſein, wer die Notiz 
von dem Falle an die Preſſe geſandt habe. Der Hauptmann ſoll der 
Frau beim Fortgehen zwei Mark geſchenkt und hinzugefügt haben, ſie 
ge doch nicht, was in den 9 geſtanden. Der Frau wurde 
ie Bitte, einmal mit dem Unteroffizier Kuwalski ſprechen zu dürfen, ab⸗ 
geſchlagen. 

* München, W. Juli. [VII. Deutſches Turnfeſt.] Der beftige 
Regen, welcher geſtern die Feſtlichkeit des Einzuges der Turner beein⸗ 
trächtigte, wich erſt Abends gegen 7 Uhr und verſetzte den Boden des 
fich der in einen ſolchen ungangbaren Zuſtand, daß der abendliche Be⸗ 
uch der Wirthſchaftsplätze darunter ſehr erbeblich litt. Die Feſthalle aber 
war in allen Theilen von der Turnerſchaft überfüllt, doch herrſchte trotz 
des großen Andranges in und außerhalb der Halle die beſte Ordnung. 
Um halb 8 Uhr fuhr programmgemäß Prinz Ludwig an der Feſthalle an 
und erſchien nach dem Empfange durch die Herren des Hauptausſchuſſes 
des Feſtes und der Turnerſchaft in der Hofloge und alsbald am Tiſche 
des Hauptausſchuſſes, begrüßt von begeiſterten Hoch⸗, Gut Heil⸗ und 
Hurrahrufen der Feſtverſammlung. Das Muſikcorps des 13. Infanterie⸗ 
Regiments concertirte. Die Rede, welche Prinz Ludwig als Ehrenpräſident 
des Feſtes hielt, war das Ereigniß des Abends. Der Prinz ſprach mit 
großem Feuer. Die auf 6000-7000 Perſonen zu ſchätzende a dice 
unterbrach den Redner an vielen Stellen mit lebhaftem Beifall und dankte 
am Schluſſe mit langanhaltendem Bravo: und Hochruf. Namens der 
Turnerſchaft erwiderte deren Ehrenpräſident Dr. Georgii⸗ Eßlingen. Er 
betonte zum Eingange: „Ich darf wohl ſagen, daß wir damals, als wir 
unſre Einrichtung getroffen haben, daß wir das künftige Deutſche Reich 
vorhergeſehen haben. Wir haben das deutſche Vaterland, das damals 
noch getrennt und zerſplittert war — durch allerhand Schranken getrennt 
— eingetheilt nach Stämmen und verſchiedenen Kreiſen. Wir haben 
damals, die jetzige Verbindung vorausſehend, die Deutſch⸗Oeſterreicher 
dazu genommen als 15. Kreis!“ Redner ſchloß alſo: „Der hohe 
err, der uns freundlich und hochherzig begrüßt bat, möge in 
feinem geſegneten Peer noch lange walten und herrſchen, es möge 
ihm wohlergehen auf dem Throne, den er ſeinerzeit einzunehmen haben 
wird; ſo bundestreu wie alle baieriſchen Fürſten möge er bleiben und die 
feſte Stütze des Deutſchen Reiches ſein, und ſo fühle ich mich gedrungen, 
auf Se. kgl. Hoheit den Prinzen Ludwig von Baiern ein dreifach donnerndes 
Hoch auszubringen.“ Die Feſtverſammlung kam dem mit großer Begeiſterung 
nach. Sodann ergriff Bürgermeiſter Dr. v. Widenmayer das Wort, 
um im Namen der Stadt München, ihrer Vertretung und ihrer Bürger⸗ 
ſchaft im Namen aller Feſtausſchüſſe die Männer des VII. Deutſchen 
Turnfeſtes und ihre lieben Gäſte, die auch die unſern ſind, zu begrüßen. 
„Baierifches Land iſt gut deutſches Land, ein gefunder Boden für turneriſche 
Ausſaat, eine gaſtliche Stätte für alle Freunde.“ Der Redner betonte di 
Ile LER gt 77 a acht Jahren das VII. Deutſche Vun 

en, nun da 5 rn zu können 
die Stätten turneriſchen Schaffens in München. Auch hier wirb das 
Turnen zum Geſundbrunnen für die Lebenskraft des Volkes und zur 
Pflegeſtätte der Vaterlandsliebe. Die einzige Politik, welche die Turn⸗ 
ſtätten kennen und üben, iſt die, dem Vaterlande 75 dienen, deutſche Art 
und deutſchen Sinn 8 pflegen. Dieſer Politik folgt jeder deutſche Mann. 
„Iſt nicht auch der Charakter unfrer deutſchen politiſchen Gemeinſchaft in 
herzerfreuender Weiſe in der Einrichtung des VII. Deutſchen Turnfeſtes 
und dadurch verkörpert, daß der geliebte Fürſt des Landes, Se. königl. 
Hoheit der Prinz⸗Regent Prinz Luitpold von Baiern, und fein erlauchter 
Sohn, unſer gnädigſter Gaſt, an und Förderer des Deutſchen Turn: 
feſtes find? ... Ein frohes chick möge über dieſen Tagen walten! 
Sie ſeien treuem Erinnern an die vergangene Zeit, tüchtiger Arbeit im 
friedlichen Kampfe, fröhlichem deutſchen Leben und en Hoffen ge⸗ 
weiht. Ich aber gebe das Amt der Leitung der Geſchäfte, welches das 
Vertrauen meiner Mitbürger auf meine Schultern legte, in beſſere Hände, 
indem ich ſie hiermit dem a 4 der deutſchen Turnerſchaft über: 
trage. Erhebt Euch Turner und Bürger von München zu begeiſtertem 
Gut Heil auf unfre lieben Gäſte.“ Brauſende Rufe folgten dieſer Auf⸗ 
forderung. Nach einem Toaſt auf München übergab Stadtrath Otto Carl 
aus Dresden das Bundesbanner der deutſchen W von Seite 
der früheren Feſtſtadt mit warmer Anſprache an den Vertreter des 
Münchener Turngaues, Kgl. Rath Director Weber, welcher zu einem 
Gut Heil auf die ſchöne Elbeſtadt Dresden aufforderte. Namens der 
Frauen und Jungfrauen Münchens ſchmückte Frau Dr. Dürck das 
nner mit einem kunſtvollen Erinnerungsband unſerer Feſtſtadt und 
begleitete dieſen Net in finniger gebundener Rede. Dr. Götz aus Leipzig 


anderen Nacht begaben ſich ein paar beherzte Männer mit Miſtgabeln, 
Das x. in das Gemach, um ſich den Geiſt etwas näher anzuſehen. 

as Licht wurde gelöſcht, denn nur im Dunkeln begann der Geiſt feine 
Thätigkeit. Plötzlich klopft es erſt leiſe, dann immer ſtärker. Ein Schrei 
und „der Geiſcht, der Geiſcht“ hallte es, und die ganze Sippſchaft mit 
Miſtgabeln und Schießkanonen kollerten übereinander, ſich in wilder 
Flucht überſtürzend. Die Sache wurde ruchbar und die Geiſtlichkeit 
machte ſich nun daran, den Spuk zu bannen. Als der Verſuch gemacht 
werden ſollte, rief die Zauberin: „Laßt's geh'n, Sie können nöt, Sie 
machen's noch ſchlechter““ Ging Jemand Nachts am Geiſterhaus vorüber, 
ſo hörte er die Worte rufen: „Hört Ihr den Geiſt,“ worauf natürlich 
Alles davonlief. Endlich machte ſich jedoch einmal ein Geſcheidter an die 
Unterſuchung des Spukes. Dem Mädchen wurde e die Hände 
auf der Bettdecke liegen zu laſſen, dann wurde das Licht gelöſcht. Da 
klopfte auch ſchon der „Geiſt“. Doch was that unſer Schlaumeier? Er 
ſteckte ſofort ein Streichholz an, und ſiehe da, die Hände waren von der 
Bettdecke weg. Es wurde nun ſofort dem „Spuk“ auf die Spur ge⸗ 
angen, und was fand man unter dem Leintuche der Schönen? — — 

ine Blechſchachtel, die ſchön knackte, wenn man auf den Deckel drückte. 
Nun hatte man den Geiſt, die Zauberin hatte aber alle Mühe, ſich vor 
anderem „Klopfen“ zu retten. 


„Was der Phonograph zu erzählen weiß. So oft der Präſident 
der Republik die Ausſtellung beſucht, folgt ihm eine ganze Schaar von 
Reportern, die von den Ausſtellern Geld verlangen, weil ſie ſie in ihren 
Berichten ſo nicht nennen würden. Dies war auch der Fall, als 
Mr. Carnot dieſer Tage die neuen Apparate Ediſon's beſichtigte. Der 
Vertreter des amerikaniſchen Erfinders erklärte dem Präſidenten u. A. 
auch den Phonographen und Mr. Carnot lauſchte einigen Muſikſtücken, die 
aus dieſem Inſtrument ertönten. Plötzlich flüſterte der Phonograph ihm 
folgende Botſchaft zu: Vor einer Viertelſtunde kam ein Mann zu uns, der 
ſich als Berichterſtatter des ... (Name des Blattes) vorſtellte und uns 
mittbeilte, der Präſident der Republik ſei im Begriff, unſere Abtheilung 
zu beſuchen. Für 500 Francs ſei er bereit, uns eine lange Reclame zu 
ſchreiben. Weigerten wir uns, dieſen Betrag zu zahlen, fo würde er den 
Beſuch einfach verſchweigen. Wir erwiderten, der Phonograph ſei eine 
wiſſenſchaftliche und keine induſtrielle Angelegenheit und bedürfte keiner 
Reclame. Jedenfalls wollen wir den Präſidenken der Republik von den 
Machenſchaften benachrichtigen, zu denen ſeine liebenswürdigen Beſuche 
ausgebeutet werden. Mr. Carnot amüſirte ſich nicht . über dieſe 
Mittheilung, beſonders da das Blatt, um das es ſich handelte, zu jenen 
gehörte, die die Republit aufs heſtigſte bekämpfen. 


. ſt⸗Afrika ſtark vertreten iſt. Aus den Mittheilungen der Kreuze toaſtete ſodann Namens der Turnerſchaft auf deren Gäſte in München. 
zeitung geht, fo ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, 


Große Freude erregte eine zur Verleſung gebrachte Adreſſe des Deutſchen 
Turnvereins in S. Paulo in Braſilien, welche München, die deutſche 
Turnerſchaft und das deutſche Vaterland zum Feſte beglückwünſcht. Auf 
dieſen officiellen Theil des Abends folgte die Aufführung des von Prof. 
er Dahn gedichteten eſtſpieles, welches in humorvollem Gewande der 
inigkeit der deutſchen Stämme um die Germania des Niederwaldes ge⸗ 
widmet it. Die Darſteller Fräul. Bland (Germania), Herr Krägel und 
Herr Schönthal und andere Mitglieder des Theaters am Gärtnerplatz 
wurden ſechsmal gerufen. Um 11 Uhr verließ Prinz Ludwig unter er⸗ 
neuter Kundgebung die Feſtverſammlung. — Der Fee mußte in Folge 
anhaltenden ſtarken Regens von heute auf morgen Montag, Vormittag 
r, verlegt werden mit Beibehaltung feines Biöherigen rogrammes. 
Daran ſchließt ſich nach Ankunft des Feſtzuges auf dem Feſtplatze Nach⸗ 
mittags 2½ Uhr der Empfang des 1 Das Feſtbankett ift 
von 1 vom Nachmittag auf nds 8 Uhr verlegt. Für daſſelbe 
ſind 12 Redner vorgemerkt. s alpine Feſt und die Bavaria⸗Beleuch⸗ 
tung finden Mittwoch Abends ſtatt. Die ung des Feſtzuges und 
die ſchlechte Witterung im Allgemeinen ſind für die Turnfeſtkaſſe von den 
e e Das hierdurch verurſachte Deficit wird 
auf 50 000 M. geſchätzt. Da der Aufenthalt auf dem Feſtplatze im Freien 
nicht angenehm war, fo geſtaltete ſich der Beſuch der Etabliſſemens in der 
Stadt um ſo lebhafter. In der Jahresausſtellung der Künſte im königl. 
Glaspalaſt erinnerte der heutige Tag an die Centennar⸗Feiertage des 
vorigen Jahres. Die Aufführungen in ſämmtlichen Theatern fanden vor 
ausverkauftem Haufe ſtatt. Das Münchener Cafshausleben erreichte heut 
den Höhepunkt der Leiſtungsfähigkeit. Die größeren Cafes bleiben, wie 
eſtern, die ganze Nacht über geöffnet. Der Turnplatz des Feſtplatzes 
onnte zum Beginne des Feſtes nicht benützt werden, da ber n dem 
Terrain zu ſehr zugeſetzt hatte. Der Turnplatz wurde daher in die Feſthalle ver⸗ 
legt, und hier fand heute Nachmittags 5 Uhr ſeine Eröffnung mit dem Muſter⸗ 
riegenturnen der Ausländer ſtatt, nachdem endlich die Sonne etwas hervor⸗ 
getreten war und der Feſtplatz größeren Zuſpruch von Seite der Turnerſchaft 
efunden hatte. Das Muſterriegenturnen ging auf dem Podium der Feſt⸗ 
alte auch vor ausverkauftem Haufe vor ſich und feffelte die Aufmerkſam⸗ 
keit von Turnern und Laien in hohem Grade. Mit ſeinen ſehr reichen 
Beifallsbezeigungen ehrte das Publikum aber nicht nur die Vollkommen⸗ 
heit der Leiſtungen der ausländiſchen Gäſte, ſondern auch die Hierherkunft 
derſelben aus ſo weiter Ferne. Zuerſt erſchien eine Riege von 5 Theil⸗ 
nehmern aus der 50 Mann ſtarken Abordnung des Turnvereins Bukareſt 
am Reck zu bruſthohem Turnen, in einer — fo ſchreibt die „Allg. Ztg.“ — 
auf unſern Turnſtätten nicht 1 iſchwierigen Form. Sodann 
traten in 5 Abtheilungen 40 Mann der alten Section des Züricher Turn⸗ 
vereins zu Uebungen auf dem Pferd (in Keilform) an und vollzogen die⸗ 
elben auf den 5 Pferden in bewundernswerther Exactheit und Ordnung 
unter Leitung eines Commandanten. Der Moskauer Turnverein ſtellte 
eine Riege von 7 Mann für Barrenturnen. Das ſeit einiger Zeit auch 
in München eingeführte Keulenſchwingen, welches die peinlichſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Turners und unfehlbare Sicherheit deſſelben erfordert, abge⸗ 
ſehen von den Anforderungen in Bezug auf Gelenkigkeit und Kraft, wurde 
in der 12er Riege des Londoner Turnvereins Orion vorgeführt, zur Be⸗ 
wunderung auch der 3 Beurtheiler unter den Fachleuten; und 
kaum minder dürften die ähnlichen Leiſtungen der 8 Keulenſchwinger aus 
Canſas City in Nordamerika zu beurtheilen ſein, die auch in einer Riege 
für Stabturnen hervorragend ſich erprobten. 6 Paare des Turnvereins 
Zürich vervollſtändigten das internationale ausgeſuchte Turnprogramm 
durch eine Muſterriege im Schulſchwingen. Schließlich erſchienen ſechs 
tüchtige Leute des Londoner Turnvereins Orion zur nationalen Kraftprobe 
des Boxens (die Hände im Borhandſchuh); der paarweiſe geführte Kampf 
wurde nach muthig durchgeführter Concurrenz der zwei beiten Boxer aus 
den drei Paaren zu befriedigendem Abſchluß gebracht. Die Ergebniſſe der 
von den Kampfrichtern angeſtellten officiellen Beurtheilung des Muſter⸗ 
riegenturnens werden ſpäter verkündet werden. 


Frankreich. 

—s— Paris, 26. Juli. [Zur Lage.] Wenn es ſich nicht um 
eine ſo fürchterlich ernſte Entſcheidung handelte, bei der nicht nur die 
Geſchicke Frankreichs in Frage kommen, ſondern auch der Fortbeſtand 
des Friedens in Europa intereſſirt iſt, — man müßte in ein lautes, 
vielleicht etwas hes Lachen über die derzeitigen franzöſiſchen 
Zuſtän de ausbrechen. In einer ſolchen Situation hat ſich wohl noch 
nie eine Regierung, noch nie ein Prätendent und noch nie ein Land 
befunden, wie das Cabinet Tirard, Herr Boulanger und die dritte 


Republik! Das iſt keine Komödie mehr, wie man bisher das boulan⸗ 


giſtiſche Abenteuer im Gegenſatz zum Drama des erſten und zum 
Schauſpiel des zweiten Kaiſerreichs bezeichnet, das iſt eine groteske 
Poſſe, wie fie ein Lieferant für das Palais Royal oder das Berliner 
Centraltheater nicht wirkſamer erſinnen könnte! — Man ſtrengt einen 
Staatsproceß an, in dem man Boulanger als Dieb brandmarkt; 
ſofort bringen die Boulangiſten Enthüllungen, welche die gegenwär⸗ 
tigen Miniſter als ehrloſe Leute erſcheinen laſſen. Auf beiden Seiten 
ſchrieb man wie beſeſſen: „Nieder mit den Dieben!“, fo daß das 
verblüffte Publikum gar nicht mehr weiß, an wen es ſich wenden foll, 
um nicht beſtohlen und um vor den Dieben beſchützt zu werden! 
Boulangiſten und Regierungsmänner denken gar nicht daran, ſich 
gegen die wider fie erhobenen ſchweren Anklagen zu vertheidigen; fie 
glauben, wenn ſie die Gegner ſchlankweg als Hallunken bezeichnen, 
auch ihre Glaubwürdigkeit bei den Wählern zu erſchüttern und ſo 
auf die einfachſte Weiſe ſich reinzuwaſchen. Der Juſtizminiſter Thevenet 
läßt ruhig ſagen, daß er ein intimer Freund des Spitzbuben Jacques 
Meyer geweſen und mit dieſem zuſammen Gaunerſtreiche verübt habe; 


„Ein Tanzduell. Das Neueſte auf dem Gebiete der Zweikämpfe 
dürfte ein Tanzduell ſein. Ein ſolches wird nächſter Tage in Komorn 
ſtattfinden, und zwar aus folgendem Grunde: Mit jedem jungen Jahre 
erſcheint in Komorn ein alter, treuer Jünger Terpſichorens und lehret die 
Mädchen und lehret die Knaben die edle Kunſt des Tanzes und des An⸗ 
ſtandes. Indeſſen blieb Meiſter Ludaſy nicht unbeſtrittener Alleinherrſcher 
im Reiche der Sylphiden, ſondern er mußte ſeit mehreren Jahren die 
Herrſchaft mit einem gewiſſen Maroſy theilen. Letzterer verkündete nun 
vor Kurzem in einer Anzeige an das Publikum: „Man werde erſt jetzt 
den Unterſchied zwiſchen Meiſter und Meiſter ſehen.“ — Das war dem 
in ſeiner Kunſt ergrauten Ludaſy zu viel; entrüſtet wies er in der 
nächſten Nummer der Zeitung dieſe „Erniedrigung und Beleidigung“ 
zurück und forderte feinen Gegner zu einem Tanzduell heraus. „Da wir 
in einer ungariſchen Stadt wohnen, fo wollen wir einen gemüthlichen un⸗ 
gariſchen Solotanz aufführen,“ meinte er. Sollte Maroſy dieſe Forde⸗ 
rung zurückweiſen, fo habe er ſich ſelber an den Pranger geſtellt. — Es 
wird ein intereſſantes Schauſpiel ſein, die beiden alten Knaben um ihre 
Ehre tanzen zu ſehen. Jedenfalls aber bleibt Ludaſy das unbeſtrittene 
— eine neue und unſchädliche Art des Duellirens erfunden zu 
haben. 


Auf dem Brocken ſind zwei fremde Reiſende verunglückt. Der eine 
derſelben, ein erſt ſeit Kurzem verheiratheter ute Mann aus Nürnberg, 
ſuchte vor einem heranziehenden Unwetter zu flüchten, glitt dabei aber aus 
und ſtürzte fo heftig gegen das Geſtein, daß in Folge einer Schädel⸗ 
zertrümmerung der ſofortige Tod des Mannes erfolgte. Der andere Ver⸗ 
gs hatte fich vermuthlich beim Aufſtieg übermäßig angeſtrengt; fein 
Tod erfolgte durch Herzſchlag. 


Der ere Scharfrichter Krauts ſteht, wie ein Berliner Berichts 
erſtatter — N amerikaniſchen Ausſtellungsgeſellſchaft in Unter⸗ 
handlung, welche fein früheres Handwerkszeug, das „hiftorifhe Beil nebſt 
Block“ zu kaufen wünſcht. Das Beil trägt in ſeiner Gravirung die Namen 
aller damit Hingerichteten, im Ganzen 55. 


Kuunſtnotizen. 

Ein neues Drama von Ludwig Ganghofer: „Die Hochzeit von Baleni” 
betitelt, iſt ſoeben am Münchener Hoftheater zur Aufführung angenommen 
worden. Das Stück ſpielt in Rumänien und behandelt einen modernen 

onflict. 
8 er Geigenkönig Dr. Joachim iſt auch von der Univerſität Glasgow 
um Ehrendoctor ernannt worden. Bei ſeinem Eintritt in die Aula, wo 
ie Ceremonie ſtattfand, begrüßten ihn die Studenten mit begeifterten 
Hochrufen. 


der „inet... Innern, Conſtans, kümmert ſich nicht im Mindeſten 
darum, daß man ihm nachweiſt, er habe ſich als Gouverneur der indochine⸗ 
ſiſchen Colonien Frankreichs beſtechen laſſen. Boulanger und ſeine Leute 
erwidern kein Wort auf den ihnen gebrachten Nachweis, daß der Ex⸗Kriegs⸗ 
miniſter mit dem jetzt in Mazas internirten Schwindler Buret in 
Verbindung geſtanden und dieſen dazu verwandt habe, für ihn Re⸗ 
clame in den Journalen zu machen, ebenſo wenig kümmern ſie ſich 
um die ſchwere Anklage, daß ihr Chef Staatsgelder unterſchlagen habe. 
Im Gegentheil — ſie erklären, daß derſelbe vollkommen im Rechte 
geweſen ſei, die Gelder für ſeine Zwecke zu verwenden, da dieſe das 
Wohl des Vaterlandes bedeuten. Alle Welt läßt alſo die Anklagen 
auf ſich ſitzen und zeigt kein anderes Beſtreben, als den Gegner zu 
verleumden und anzuklagen! Kein Wunder, daß das Volk zu glauben 
beginnt, daß unter ſeinen Regierenden und Führern überhaupt kein 
ehrlicher Menſch mehr zu finden ſei! Ja, weiß man denn heute 
überhaupt, wer die Re g und wer die Oppoſition vertritt, welche 
Regierungsform eigentlich rechtlich herrſcht? — Die Boulangiſten 
nennen die Mitglieder des Cabinets Aufſtändiſche gegen den Willen 
des Volkes und werden deshalb von dieſen wiederum als Rebellen 
geächtet! Beide Theile appelliren an den gefunden Menſchenverſtand 
der Nation, obgleich fie beiderſeitig Alles thun, um dieſelbe nicht zu 
Worte und zur Beſinnung kommen zu laſſen! Man findet ein wahres 
Vergnügen daran, ſich in den tollſten Widerſprüchen zu ergehen! 
Die Republikaner erklären, daß das Volk allein berufen ſei, über 
feine Geſchicke zu beſtimmen, und verkürzen dabei auf alle erdenkliche 
Art die Wahlfreiheit deſſelben. Die Gegner erklären, mit dem Volke 
die nationale Republik gründen zu wollen, und Caſſagnac ſowie die 
Ropaliſten jauchzen bereits über den Gedanken, der „gueuse“ d. h. 
der Republik den runzligen häßlichen Hals brechen zu können. Beide 
Theile erklären ſich des friedlichen Sieges ſicher und laſſen trotzdem 
durchblicken, daß fie eventuell mit dem Schwerte dreinzuſchlagen ge⸗ 
denken, wenn nicht Alles nach ihrem Willen gehen würde. Dabei 
die feierlichſten Verſicherungen ihrer demüthigen Unterwerfung unter 
den Willen des ſouveränen Volkes! Welch tolle Parodie! — Aber 
damit noch nicht genug! Die Komddie hat noch andere Epiſoden! Täglich 
erklären die Regierungsjournale feierlichſt, daß demnächſt große Beamten⸗ 
Entlaſſungen ſtattfinden würden, weil man Beweiſe einer weitver⸗ 
zweigten Anhängerſchaft Voulangers unter allen Staatsbeamten ent⸗ 
deckt! Und ſchließlich beruft man zwei oder drei Subalternbeamte 
ab, die beim beſten Willen dem Präſidenten keine großen Dienſte 
hätten leiſten können! Straft man einmal einen etwas höheren 
Beamten, wie kürzlich den Polizei⸗Inſpector Siadoux, ſo bereut man 
das gleich darauf und giebt demſelben ein neues verantwortliches 
Amt, ein Polizei⸗Commiſſariat! — Es iſt wahrhaftig, um den Verſtand 
zu verlieren! Weshalb dieſe Schonung, dieſes Zögern! Aus Mitleid 
mit dem armen Schuldigen? — Aber die Boulangiſten verſprechen 
dieſen ja ihr volles Gehalt bis zu den nächſten Wahlen. — Wenn 
man die Drohungen durchgreifender „Epuration“ durchführte, würde 
man mithin die Boulangiſten in hübſche Verlegenheit bringen, und 
man ſie ſomit zwingen, ihren Verſprechungen nachzukommen und die 
Gehälter für die abberufenen Beamten zu bezahlen. — Aber nein, 
man begnügt ſich mit leeren Drohungen, und die Boulangiſten lachen 
ſich ins Fäuſtchen, daß man ihnen die Gelegenheit zu einer jo billigen 
Stellung gegeben! — Und iſt denn dieſe Erſcheinung, daß ein Rebell 
gegen die Geſetze ſeines Landes die beſtraften Beamten deſſelben vor 
Nahrungsſorgen zu ſchützen verſpricht, fie alſo offen zu feinen Söldnern 
macht, um gegen die Regierung ſich aufzulehnen, nicht gleichfalls 
würdig, von einem Satiriker verwerthet zu werden? — Iſt ſelbſt 
Catilinas Frechheit je ſoweit gegangen? — Hat überhaupt die Ge⸗ 
ſchichte ein Beiſpiel aufzuweiſen, daß eine republikaniſche Regierung 
fo lange Zeit fo nachſichtig gegen einen Rebellen geweſen, wie die 
franzöſiſchen Miniſterien der letzten drei Jahre? Hat die dritte 
Republik deshalb in einem oder vielmehr zwei blutigen Trauer⸗ 
n, ihren Anfang nehmen müſſen, um wie ein Vaudeville 
zu enden? 


4 Breslau, 30. Juli. [Von der Börse.] Die Börse war bei 
etwas belebterem Verkehr freundlich gestimmt. Bevorzugt waren 
österr, Creditactien, ungar. Goldrente, Laurahütte und Rubelnoten» 
welche sümmtlich ihre Course gegen gestern wesentlich aufbessern 
konnten und zur höchsten Notiz begehrt den Markt verlassen. Die 
zum Durchbruch gekommene günstige Strömung wurde durch ent- 
sprechende Meldungen von der heutigen Berliner Vorbörse üg noch 
verstärkt, so dass der Schluss als recht fest zu bezeichnen ist. 

Per ultimo August (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 162½— 163 bez., Ungar. Goldrente 85—85½ bez., Ungar. Papier- 
rente 80 Gd, Verein. Königs- u. Laurahütte 1378 — 138 bez., Donners. 
marckhütte 730% bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 102½ bez., Russ. 
1880er Anleihe 90 bez., Russ. 1884er Anleihe 102 bez., Orient-Anleihe II 
641/, bez., Russ. Valuta 209 ½ — / bez., Türken 16,05 bez., Egypter 90 
bez., Italiener 94½ bez., Türkenloose 72 bez, 


— . —— 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 8 . l, 11 Uhr 88 Min. Oredit-Actien 162, 50. Laura- 


* — 


Berlin, 30. Juli, 12 Uhr 20 Min. Credi 

> s t-Actien 162. 90. Staats- 

bann 9%, 20. us 94. 60. Laurahütte 137, 70. 1880er Russen 

90, —. Ruse. Noten 209. 75. 4proc. Ungar. Golärente 85, 10. Russ. 

4% consol. Anleihe 1889, I. Serie, 90, 10. Orient-Anleihe II 64. 20 

Bunis 123, 20. Disconto-Commandit 231, 70, &proc. Egypter 90, 10 
est. 2 


Wien, 30. Juli, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 305. 90 
Marknoten 59, 05. 40% ungar. Goldrente 100, 35. Fest. ; 


Wien, 30. ali, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 306, 25. 
Staatsbahn 221, 50. Lombarden 118, 25. Galizier 192, 75. Oesterr. 
Silberrente —, —. Marknoten 59, —. &proc. ungar. Golärente 100. 40 
dto. Papierrente 94, 55. Elbethalbahn 213, 75. Günstig. 

. ee FT 


* 


’ 


Wien, 30. Juli. [Schluss-Course.) Fest. 


Cours vom 39. 30 Cours vom 29. 30 
Credit-Actien.. 305 15 306 60 |Marknoten . . 59 05| 58 87 
Bt.-Eis.-A.-Cert, 221 15 222 50 4% ung. Golärente. 100 30 100 55 
Lomb. Eisend.. 118 25 |118 50 |Silberrente ......-- 84 75) 84 80 
Galizier 192 50 192 75 [London 120 80 120 30 
Nanaleonsd'or, 9 59 9 59 Ungar. Pavierrente. 94 45 94 70 


Frankfurt a. M.. 30. Juli. 


8 . Action 330. 2 
Staatsbahn 187, 25. Mittags. Credit-Actien 259, 25 


Lombarden —, —. Galizier 162, 50. Ungarische 


Golärente 85, 10. E 
310. Egypter 90, 30. Laura —. —. Fest. 
W 2 N * 0 Rente —, —. Neueste Anleihe 1878 —, —. 
* 1 — —. —— —— — 
one Te: en Lombarden —, —. Egypter —, —. 


London, 30. Juli, Consols 
hier 80, 5. eng 98, 09. 4% Russen von 1889, II. Ser. 


„ 
Glasgow, 30. En 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed 


numbers warrants 48, 


Q 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 30. Juli. 


® Das anhaltende Regenwetter hat nach dem „Boten“ wieder ein 
raſches Steigen unſerer Gebirgsflüſſe im Gefolge gehabt. Die Schwärz- 
bach iſt wie ſtets bei ſolchen Anläſſen auf den Wieſen zwiſchen der Warm⸗ 
brunner Chauſſee und dem „Sande“ aus ihren Ufern getreten und beginnt 
die Niederungen zu überfluthen. Auch der Zacken iſt ſehr geſtiegen 
und an er = niedriger gelegenen Stellen ufervoll oder gar ſchon aus⸗ 
geufert. Verhältnißmäßig — Bin noch der Bober; doch dürfte ſich 
auch dies bald ändern, da auch der Landeshuter Gegend bedeutende 
Regenmengen 2 angen ſind. Hoffentlich hört der Himmel bald auf, 
noch mehr ſolcher efermaffen herunterzuſchütten, damit wir vor einem 
größeren Unheil, wie es im vergangenen Jahre ungefähr um dieſe Zeit 


eintrat, gnädig bewahrt bleiben. 

5 r der ſchleſiſchen Malteſer⸗Ritter. Am 
29. d. fand unter Vorſitz des Ehrenbailli Grafen Praſchma eine General⸗ 
Verſammlung ſtatt, an welcher 40 Mitglieder theilnahmen. Seit der a 
General⸗Verſammlung find 5 neue Mitglieder aufgenommen worden. Nach 
Erſtattung des Verwaltungsberichts und der Verleſung der Correſpondenz 
mit dem doben e ſich nach der „Schleſ. Volkszig.“ der 
Bericht des Vorſitzenden das Ergebniß der Verhandlungen mit den 
außerhalb des Vereins ſtehenden Malteſer⸗Rittern über deren Wiedereintritt. 
Nach eingehender Discuſſion machte ſich am Ende derſelben die General⸗ 
verſammlung über folgende Anträge ſchlüſſig. 

Die General⸗Verſammlung wolle beſchließen: 

1) Unter Zuſtimmung zu den zwiſchen dem Vorſitzenden und dem 
gene von Ratibor d. d. Rauden, den 18. Juni d. J. vereinbarten 
unktationen die Bewilligung auszuſprechen, den Herzog von Ratibor 
nebſt ſämmtlichen auf der jenem Abkommen Beigehefteten Lifte ver⸗ 
eichneten neunundzwanzig Malteſerrittern in den Verein der ſchleſiſchen 
altefer-Ritter ohne beſondere Abſtimmung auf⸗ reſp. wiederaufzunehmen. 
2) Die in jener Liſte nicht enthaltenen, von den um den Herzog von 
Ratibor verſammelten Herren nachträglich beigefügten Malteſer⸗Ritter 
ſind in dieſes Uebereinkommen nicht eingeſchloſſen. 3 

Der Antrag ad 1 wurde mit allen gegen zwei, der Antrag ad 2 mit 
allen gegen drei Stimmen und eine Stimmenthaltung angenommen. 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Am 29. Juli, Nachmittags 3 Uhr 
59 Minuten, wurde die Feuerwehr per Telephon Station Nr. 8 (Polizei⸗ 
Präſidium) nach der Brandſtelle, Altbüßerſtraße Nr. 42 gerufen. Es 
brannte in dem im Quergebäude des I. Stockes befindlichen Küchenraum 
Dielung, Zwiſchendecke, Balken und Schaldecke. Der Ofen mußte weg⸗ 
geriſſen werden. Entſtehungsurſache: Fehlerhafte Schornſteinanlage. Ge⸗ 
löſcht wurde der Brand mittelſt Handſpritze durch einige Eimer Waſſer. 
Rückkunft: 5 Uhr 15 Minuten. 

© Neiſſe, 29. Juli. [Mordverſuch in der Kirche.] Eine große 
Aufregung bemächtigte ſich geſtern Vormittag der in der hieſigen katho⸗ 
liſchen Pfarrkirche, Vormittags nach 9 Uhr, während des Hochamtes An⸗ 
weſenden. An der einen Seite des Hochaltars wurde plötzlich lautes 
Geſchrei hörbar. Die Kaſernenwärter Wollny von hier, welche mit ihrem 
Ehemann und ihren beiden im Alter von 4 reſp. 1 Jahr alten Kindern in 
der Kirche erſchienen war, verſuchte in einem plötzlichen Anfall 
von Geiſtesſtörung ihr jüngſtes Kind zu erwürgen. Daſſelbe 
konnte ihr nur mit großer Mühe entriſſen werden; durch einen ſchnell 
herbeigeholten Polizeibeamten wurde die Frau nach einer Iſolirzelle des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes geſchafft und das bedauernswerthe Kind, bei 
welchem das Attentat nicht ohne Spuren geblieben war, nach dem Fürſt⸗ 
biſchöflichen Oberhoſpital gebracht. 


Telegramme. 
Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau) 

Paris, 30. Juli. 1421 Reſultate der Generalrathswahlen aus 
1429 Bezirken find nun bekannt. Gewählt wurden 751 Republikaner 
und 497 Conſervative; Boulanger iſt 12 mal gewählt. Stichwahlen 
ſind 161 erforderlich. Die Republikaner verlieren 27 Sitze. — Der 
Schah von Perfien iſt in Cherburg eingetroffen. 

Petersburg, 30. Juli. Der Zuftand des Großfürſten Konſtantin 
iſt wieder beſſer. — Die Vermählung des Großfürſten Peter iſt auf 
den 7. Auguſt feſtgeſetzt. — 

Bukareſt, 30. Juli. Bei den Stichwahlen für 2 Senatsſitze 
wurde Exminiſter Bratiano und ein anderer confervativ - liberaler 
Candidat gewählt. 

Athen, 30. Juli. Der Gouverneur von Kreta iſt nach Konſtantinopel 
berufen worden. Eine Kretenſer Delegation, vier Chriſten und zwei 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 30. Juli 1889. 


Berlin, 30. Juli. [Amtliche Schluss-Courue,) Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds, 


Cours vom 29. | 20 Cours vom 29. | 80. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 70 82 50D. Reichs- Anl. 40% 108 20108 40 
Gotthardt-Bahn ult. 157 —|157 — do. do. 3140, 104 20 104 20 
Lübeck-Büchen .... 192 10192 20 | Posener Pfandbr.40), 101 70/101 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 123 30 123 50 do. do. 31%, 101 40101 40 
Mittelmeerbahn ult. 119 601119 70 Preuss. 4%), cons. Anl. 107 20107 10 
Warschau-Wien.ult. 214 70.215 50] do. 3½% dto. 105 20105 20 


do. Pr.-Anl. de 55 169 70 169 90 
dog3½ D 101 — 1101 — 
Schl 1 /oPfdbr.L.A 101 70 101 60 
do. Rentenpriefe.. 105 60 105 70 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. — — 102 20 

do. 4½% 1879 103 80103 80 
R.-O.-U.-Bahn 4% .. 104 —| — — 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 90 10 
Italienische Rente. 94 90 

do. Eisenb.-Oblig. 59 90 
Mexikaner 96 40 
Oest. 40% Goldrente 93 50 
do. 4½% Papierr. 70 90 
do. 4½% Silberr. 72 10 72 10 
do. 1860er Loose. 123 60 123 30 
Poln. 5% Pfandbr.. 63 40 63 50 
do. Liqu.-Pfandbr. 57 80| 57 70 
Rum. 50% Staats-Obl. 96 70! 96 60 
do. 6% do. do. 107 10/107 20 
Russ. 1880er Anleihe — 90 40 
do, 1889er do. 
do. 41/.B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks-Actien 
Eng. 40% Golärente 
do. Papierrente .. 

Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 169 55 170 15 
Russ. Bankn, 100 SR. 211 50211 90 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T. 169 15 
London 1 Lotrl. 8 T7. — — 20 43½ 
A 2 20 36 
Paris 100 Fres. 8 T. 81 30 
Wien 100 Fl. 8 T. 169 2 = 5 
i 30 10| 30 70 do. 100 Fl. 2M. 168 A 
Tarnowitaer Betz" 96 90 97 — | Warschau 1008R8 T. 210 — 

- Pıivar-Discont 1 0%. 


Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 69 50 69 50 
Ostpreuss. Südbahn. 119 101119 50 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontovank. 110 20 110 10 
do. Wechslerbank. 106 70,107 Fr 
Deutsche Bank 169 60,170 75 
Dise.-Command. ult. 229 60/232 90 
Oest. Ored.-Anst. ult. 162 — 163 10 
Schles. Bankverein. 131 501131 90 

Industrie-Gesellschaften, 
Archimedes 136 — 1136 — 
Bismarckhütte 199 75 202 75 
Bochum. Gusssthl.ult 208 70210 62 
Brsl. Bierbr. Wiesner 50 — 50 — 
do. Eisenb. Wagenb. 175 60175 60 
do. Pferdebahn . 149 70149 70 
do. verein. Oelfabr. 96 30) 96 20 
Cement Giesel 
Donnersmarckh, ..- 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsärf. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
rn ee 
Hofm. onfa 
Kramsıa — 139 20'139 20 
Laurahütte 136 70/137 50 
Obschl. Chamotte-F. 148 20 1145 — 

do. Eisb.-Bed. 102 — 102 70 
do. Eisen-Ind. 193 — 192 70 
do. Portl.- Cem. 134 101134 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 120 50121 10 
Redenhütte St-Pr. . 134 50136 40 
do. Oblig... 116 10116 50 
Schlesischer Cement — 187 70 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do, Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 173 60173 60 


. JOD — 130 —fuex auer 
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Muhamedaner, gehen nach Konſtantinopel, um wegen Conceſſionen zu 
verhandeln. 


Wafferſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 29. Juli, 12 Uhr Mitt. DB, — m, U.⸗P. — 0,22 m. 
— 30. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,90 m. U.⸗P. — 0,05 m. 


— :ꝝ—— ——— U——m7ü1 san 
Handels-Zeitung. 


Magdebu 30. Juli, Zuekerbörse. (Original -Telegramn 
der Breslauer Zeitung.) Ku 
29. Juli. 30. Juli. 


Rendement Basis 92 pCt. Rend, — —.— 
— 1 m a ae te —— —.— 
achproducte Basis 75 pP l. 9 16,00—19 16,00—1 

Brod-Raffınade Ders 8 3 en 8 —.— = he, 
Brod-Rafſinade i. S TR FE 36,75 
Gem. Raffinade IIrri . he —.— 
Gem. Melis I. — —.— 

Tendenz: Rohzucker unverändert, Raffinirte unverändert, 

Termine: Juli 20,50 M., September 18,30, October 16,20 M., Novbr.- 
Decbr. 15,20 M. Fest. 


Kafeemarkt. Hamburg 30. Juli, 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Juli 1889 —, Au 1889 
September 1889 71¼, October 1889 —, December 1889 71¾8, März 1890 
703/4, Mai 1890 70¾. — Tendenz: Behauptet. — Zufuhr von Rio 9000 
Sack, von Santos 5000 Sack. — Newyork 10 Points Hausse. 


ek. — Berliner Geflägel- und Wild - Berioht vom 22. bis 29. Juli. 
Der Handel in Geflügel hatte ruhigen, aber regelmässigen Verlauf 
bei verhältnissmässig mässigem Forderungen auch -für bessere Quali- 
täten, die seitens des Consums bevorzugt wurden. — Detailpreise pro 
Stück, je nach Grösse und Güte: Junge Gänse 4, M., Enten 
1,40—2,50 M., Hühner, junge, 60 Pf. bis 1,00 M., alte 1,20—1,80 M., 
Hamburger Küken 1,10—1,40 M., Tauben 40 bis 50 Pf. — Für Wil 
liessen sich bei den fortgesetzt schwachen Einlieferungen und der guten 
Bedarfsfrage andauernd befriedigende Preise erzielten. In der Central- 
Markthalle erzielten: Rehböcke 52—75 Pf., Damwild 50—70 Pf., Roth- 
wild 40—60 Pf., Wildschweine 20—40 Pf., Frischlinge 40—50 Pf. per 
½ Kilo, Wildenten 60 Pf. bis 1 Mark, Krickenten 30—50 Pf. pro Stück. 
— Aus dem Detailhandel-lassen sich maassgebende Forderungen nicht 
angeben, da dieselben je nach der Waare zu verschieden waren. 

London, 26. Juli. [Wollbericht.] Das Geschäft in englischer 
Wolle ist fortgesetzt träge, da die hohen Preise in den Provinzen ab- 
schreckend wirken. (B. B.-Z.) 

Posen, 29. Juli. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten-Bericht.] Die Getreidezufuhr blieb 
am heutigen Wochenmarkte äusserst schwach. Preise ohne wesent- 
liche Aenderung gegen letzte Werthe. Laut Ermittelung der Markt- 
Commission wurden per 100 KIgr. folgende Preise notirt: Weizen 18,60 
bis 18,00—17,30 M., Roggen neuer 15,70—15,40—15,%0 M., do. alter 
15,00—14,40—13,60 M., Gerste 14,00—13,00—12,50 M., Hafer 15,60 bis 
15,20—14,70 M. - 


Ernte und Ernteaussiohten in Schlesien. Nach den von sämmt- 
lichen landwirthschaftlichen Kreisvereinen vorgenommenen, vom Central- 
vereinsvorstande zusammengestellten Ermittelungen bezifferten sich, dem 
„Landwirth“ zufolge, zur Zeit der letzteren (Mitte Juli) die Ernteaus- 
sichten in Schlesien im Verhältniss zu einer Durchschnittsernte (= 100) - 
in den Regierungsbezirken: 

Oppeln Breslau 
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Liegnitz im Durchsehnitt 


Ä der Provinz: 
von Weizen auf 73,89, auf 75,83, auf 79,32, auf 76,35, 
„ Roggen „ 8132, „ 77,87, „ 6758, „ 7559, 
„ Gerste „ 61,00, „ 69,78, „ 7205, „ 67,61, 
„ Hafer „ 5410, „ 73,83, „ 80,32, „ 69,42, - 
„ Hülsenfrüchte „ 62.08, „ 66,75, „ 7642, „ 68,2, 
„ Kartoffeln n 80,67, „ 8855, „ 93,29, „387,50, — 
„ Raps, Rübsen „ 29,50, „ 37,3, „ 34,88, n 33,87, 
„ Kleeheu „ 70,00, „ 85,00, „ 8942, „ 81.47, 
Wiesenheu 78,95, „ 91,60, 


* „ „ 92,17, „ 103,68, . 

„ Gründung einer Aotiengesellsohaft für Zellstoff-Industrie. Wie 
aus Dresden berichtet wird, hat sich daselbst unter der Firma „Verein 
für Zellstoff Industrie, Actien-Gesellschaft“ eine Gesellschaft mit Zweig- 
niederlassungen in elsdorf, Wildhausen und Oberleschen und mit 
dem Zweck, weitere Niederlassungen an andern Orten zu errichten, 
constituirt. Die Gesellschaft übernahm zunächst die Zellstofffabriken 
der Herren von der Becke, Kl und Reuther, Kerber und Wieder- 
mann, F. Pfeiffer u. Co. Das Actieneapital beträgt 1 700 000 Mark. 2 


Letzte Course, 
Berlin, 30. Juli. 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesen - 
der Breslauer Zeitung.] Sehr fest, besonders Banken, 


Cours vom 29. 30. Cours vom 29, ; 30. 
Berl.Handelsges. ult. 170 75 173 — | Ostpr.Südb.-Act. ult. 107 — 106 62 
Dise.-Command. ult. 230 25 233 25 | Drtm.Union$t.Pr.ult 92 50 95 — 
Oesterr. Credit..ult. 162 37/163 50 Laurahütte ....- ult. 137 25 138 62 
Franzosen ult. 93 25 94 62 Egypter ult. 89 87 90 25 
Galizier ult. 81 25 82 12 Italiener. alt. 94 2 94 75 
Lombarden ult. 49 50) 50 50 Russ. 1880er Anl. ult, 90 — 90 25 
Lübeck-Büchen ult. 192 25192 25 Türkenloose ....ult. 72 97 72 85 
Mainz-Ludwigsh. ult. 123 37 123 — Russ. II.Orient-A.ult. 63 87 64 — 
Mariend.-Mlawkault. 70 — 70 12 Russ. Banknoten alt. 209 — 209 50 
Mecklenburger. .ult. 165 — 165 — Ungar. Goldrente ult. 84 75 85 25 

Produeten-Börse. 


12 Uhr 20 Minuten. [Anfange - Course. 


Teer Sn > October 190. —. Novbr.-December 192. —. 


Weizen (geiver) September- 


Ro € x ber 160, —, Novbr.-Decbr. 163. —. Rüböl Juli 
FE — — * 70er August- September 35. 90, 
Septbr.-Oetober 34, 90. Petroleum 5 1855 3 Hafer Juli 157, —. 
i jussberic 
E = 2 Cours vom 29. 30. 
Weizen p. 1000 Kg. Rub! pr. 100 Kgr. 
Niedr. ger. Besser. ) 
Inh 225025 191 51 — — I Juli 67 40 67 70 
Septbr.-Oetbr. . 190 75189 — . Septbr.-Oetbr. . 63 50 64 — 
Spiritus ER N 
Roggen p. 1000 Kg. pr 10000 L.- pCt. * 
Befestigt. Matter. 
Juli-August — —| — ZI] Loco mit 70M. verst. 36 90] 36 80 
Septbr.-Oetbr. ... 160 75 160 25] Aug.-Septor. 70er. 36 2 35 90 
Octbr.-Novbr. . 162 75 162 25 Septbr.-Oetbr. 70er 35 — 34 90 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 56 50 56 30 
C 157 25 157 — Aug.-Septbr. 50er. 55 50 55 
Septbr.-October.. 147 — 146 75 Septbr.-Oetbr. 50er 54 50 54 40 
Stettin, 30. Juli. — Uhr — Mir. > 
Cours vom 29. 30. Cours vom 29. 30. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. N + 
2 5 ans 66 70 
Juli-August ..... 183 50 183 —] Juli 66 50 64 80 
Septbr.-Octbr. ... 186 50.186 —| Septbr.-Oetbr. ... 64 50 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. 
Hat! = r 1000. ee ol 55 80 
Juli-August 154 — 153 50 ocean dee. — 70 25 70 
8 mit70M: 
Septbr.-Oetbr. ... 157 Es 70er. 24 40| 34 50 


Petroleum loco.. 12 20 12 20] Augus-Septor.70er 34 50 34 50 

* Arkansas- und Texas-Bahn. Wie der „Fin. Chron.“ 
bier Leder Rocclrer Herr Fordycenach St. Louis zurückgekehrt und hat 
Folgendes über die Verhältnisse der Bahn berichtet: Die Lage ist im 
Ane aussichtsvoll. Auf jeder Seite herrscht die Neigung vor, 
für die emeinschaſtlichen Interessen das Beste zu thun und es werden 
sobald ds möglich Schritte gethan werden, um die Bahn aus den 
Händen des Receivers zurückzunehmen. In der g wärtigen Jahres- 
zeit lässt sich indessen die Angelegenheit nicht beschleunigen. Ein 
Sachverständiger hat die Bahn in Gemeinschaft mit dem General- 
Direetor bereist und wird demnächst den I. Mortgage Bon ro 
einen Bericht unterbreiten. 
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® Londoner Kaffee-Tormingesohäft. Nach dem seitens aes London 
Produce Clearing House, Limited, ausgearbeiteten, mit dem 1. Augusta. c. 
in Kraft tretenden Regulativ für das Kaffee- Termingeschäft ist 
Basis aller Kaffee- Termincontracte fair Channel Rio (Type 2). 
Die sieben Typen des Londoner Terminmarktes sind, wie die 
„H. B. H.“ mittheilt, Rio 00, 0, 1, 2 fair Channel Rio als Basis, 3, 
4, 5 sowie sieben Santos-Typen, welche an Stelle der Rio-Typön lieferbar 
sind. Aller Rio- und Santos-Kaffee, der in Qualität Type Rio 00 übersteigt, 
ist lieferbar unter Bewilligung von Qualitätsentschädigungen, welch’ 
letztere seitens der Experten der Liquidationskasse zu bestimmen sind. 
Jede Andienung hat entweder aus Rio- oder Santos-Kaffee zu bestehen, 
darf aber nicht aus beiden Sorten zusammengesetzt sein, 


Der Jahresberloht des Aeltesten-Oolleglums der Berliner Kauf- 
mannschaft geht in seiner Besprechung unserer Haudelsbeziehungen 
zu Russland auf die dort herrschende Tendenz über, sich möglichst 
abzuschliessen und spricht sich hierüber wie folgt aus: 

„Die Tendenz der russischen Regierung und des russischen Volkes 
ist unverkennbar seit Jahren darauf gerichtet, sich von dem Einfluss 
und den Einwirkungen der Bildung und den Wirthschaftsverhältnissen 
der westlichen Völker möglichst abzuschliessen und, soweit es irgend 
angeht, auf eigenen Kräften und Mitteln zu bestehen. Diesen Gesichts- 
Er müssen wir erwähnen, weil er von entscheidender Bedeutung 
st für die wirthschaftlichen Beziehungen Russlands zu unserem Vater- 
lande. Die Symptome dieser durchgreifenden Tendenz auf dem reli- 
a Unterrichts-, Verwaltungs- und Culturgebiete übergehen wir. 

ber die wirthschaftlichen Bestrebungen Russlands in der Absperrung 
der Landesgrenzen durch immer höher getriebene Zölle, in dem au- 
nehmenden Abschluss gegen fremdländische Unternehmer, Grundbesitzer 
und Arbeitskräfte lassen deutlich genug diese Tendenz erkennen. 
Einige Kundgebungen, welche beweisen, dass auch die Volkskreise mit 
dieser Tendenz sehr einverstanden sind, verdienen Erwähnung. In der 
ersten Hälfte des September 1888, als sich an die Reise des Deutschen 
Kaisers Wilhelm II. zum Besuch des russischen Hofes Gerüchte über 
Anbahnung eines Handelsvertrages zwischen Deutschland und Russland 
gehnüpt hatten, traten auf der Messe von Nischny-Nowgorod 103 Han- 
els-Firmen aus allen Theilen Russlands zu einer Erklärung zusammen 
an das dortige Börsen-Comite, worin sie sagten, die gegen Russland 
gerichtete deutsche Wirthschaftspolitik habe dem russischen Handel 
und Gewerbe Schaden zugefügt, Verträge dieser Art hätten nach 
langjähriger Erfahrung niemals zur Stärkung der wirthschaftlichen 
Interessen Russlands geführt. Man möge doch die umlaufenden Ge- 
rüchte officiell widerlegen und den auf dem Jahrmarkt versammelten 
Vertretern des Handels und Gewerbes die Möglichkeit gewähren, bei 
ihrer Rückkehr in ihre ständigen Wohnorte die durch jene Gerüchte 
wachgerufenen Zweifel und Befürchtungen zu zerstreuen! — Und bei 
der Eröffnung der ersten Strecke der Bahn, welche mit der Zeit sich 
zu der sibirischen Eisenbahn auswachsen soll, von der Stadt Samara, 
anı Zusammenfluss der Wolga und Samara gelegen, bis zu der am 
Zusammenfluss der Ufa und Bjetain westlich vom Ural gelegenen Stadt 
Ufa (die Strecke ist 453 Werst lang) hob der Bericht des Ministers der 
Wege-Communicationen an den Zaren als das Auszeichnende dieser 
Bahn hervor, dass alles Material zu ihrem Bau und ihrer Ausrüstung 
ausschliesslich russisches sei, während die in derselben Gegend vor 
12 Jahren gebaute Orenburger Bahn fast nur aus auländischem Material 
hergestellt worden sei. _„Bezeichnend ist ja auch in dieser Richtung 
und mit grossen Nachtheilen für Deutschlands Handel und Eisenbahnen 
verbunden das Bestreben Russlands, mittelst aussergewöhnlich niedriger 
Tarifsätze der Eisenbahnen und mittelst zollfreier Einfuhr fremdlän- 
discher Säcke in den russischen Häfen, den Getreide-Export über die 
russischen Seehäfen zu leiten. Und dieses Bemühen hat 1888 die 
Er Erfolge gehabt. Von dem russischen Getreide- und Mehl- 
xport, der in den ersten 8 Monaten vorigen Jahres 34 Millionen Tschet- 
wert betrug, passirten mehr als 12 Milſionen die nordrussischen, fast 
18,8 Millionen die südrussischen Häfen, und nur 3 Millionen die Binnen- 
landsgrenzen, meist per Eisenbahn.“ 


Der Bericht resumirt sich schliesslich nochmals in folgenden Dar- 
legungen: Sa 
„Der Werth unserer Ausfuhr nach Russland hat unter den unaus- 
esetzten Erhöhungen, welche der ohnehin durchaus schutzzöllnerische 
arif vom 5. April 1868 fast in jedem Jahre erfuhr, abnehmen müssen. 
Einschneidend waren dann zwei allgemeine Maassregeln, 1876 die Ver- 
pflichtung, die Zölle in Gold zu zahlen, 1880 der zehnprocentige Zu- 
sehlag zu den bisherigen Abgaben von allen Einfuhrwaaren. 1882 
folgte wieder eine „Tarifreform“ und 1887 wieder tiefgreifende Tarif- 
änderungen, unter Anderem gegen die deutsche Hütten- und Metall- 
Industrie gerichtet. Am Ausgang der siebziger Jahre bezifferte sich 
Deutschlands Ausfuhr nach Russland (nach den amtlichen russischen 
Handels-Ausweisen) noch auf ca. 260—270 Millionen Rubel, die Ein- 
fuhr russischer Erzeugnisse in Deutschland schwankte zu dieser Zeit 
zwischen 138—175 Millionen Rubel. Die Handelsbilanz stellte sich 


also damals zu unseren Gunsten. Für das Jahr 1887 stellt sich nach 
russischen Angaben die Einfuhr russischer Erzeugnisse nach Deutsch- 
land dem Werthe nach auf 152 Millionen Rubel, die deutsche Ausfuhr 
nach Russland auf 112½ Millionen. Deutschland hat also im Jahre 
1887 für 40 Millionen Rubel mehr Waaren von Russland bekommen, 
als,dahin abgesetzt! Die Handelsbilanz zwischen beiden Ländern steht 
also jetzt ganz zu unseren Ungunsten, und dies wird 1888 in noch er- 
höhtem Maasse der Fall sein. Vor dem Erlass des russischen Zoll- 
tarifs von 1868 war ernstlich von einem Handelsvertrag Deutschlands 
mit Russland die Rede und wurden allerlei Anstrengungen von 
deutscher Seite gemacht; die Moskauer Kaufmannschaft erklärte sich 
aber schon damals ganz entschieden dagegen, und die Verhandlungen 
rückten nicht einen Schritt vorwärts. Im vorigen Jahre war nach dem 
Besuch des Kaisers Wilhelm II. wieder auf kurze Zeit davon die Rede. 
Die Aufnahme, welche die betreffende Anregung bei den Interessen 
des Handels und der Industrie auf der Messe zu Nischny-Nowgorod 
fand, ist oben erwähnt und aus der Tendenz, welche Russlands Re- 
gierung und Volk seit Jahren bewegt, vollauf erklärt.“ 


Verloosungen. 

* Offlotelle Liste der 7. Ziehung der 5prooent. Gold-Pfandbriefe 
der Königlioh Serbisohen Staats-Boden-Oredit-Anstalt Uprava-Fon- 
dova. 188 337 400 789 1023 1153 1218 1269 1425 1453 1596 1735 
1960 1992 2182 2310 2415 2511 2549 2796 3029 3032 3280 3599 3739 
3837 4220 4304 4418 4467 4515 4552 4596 4654 4766 4831 4866 5067 
5090 5862 6188 6301 6506 6791 7384 7569 7680 8027 8143 8501 8777 
8806 9075 9322 9758 10170 10857 10535 10744 10749 10787 11162 
11267 11504 11716 12102 12169 12247 12415 12442 12476 12542 12567 
12076 12812 12905 13141 13237 13465 13485 13496 13556 13645 13660 
14060 14462 14667 15389 15544 15775 15786 16079 16161 16193 16630 
16720 16935 17108 17385 17466 17707 17916 18117 18234 18307 18545 
18612 13709 18944 19257 19316 19662 19855 19901 20211 20380 20448 
20609 20961 21043 21070 21395 21409 21465 21669 21755 22079 22513 
23004 23370 23416 23483 23691 23719 23880. Die vorstehend auf. 
geführten Pfandbriefe werden am 1./13. Januar 1890 zurückgezahlt. 


Concurs-Erönnungen. 

Firma Curt Fischer & Cie. in Aachen. — Bauunternehmer Joachim 
Winter zu Doberau. — Firma Robert Posselt in Dresden. — Bäcker- 
meister J. C. Gerlach in Ilfeld. — Spitzenfabrikant Carl Audilet in 
Bärenklau bei Lauenstein i. 8. — Firma Ludwig Meske Nachf. zu 
Stettin. — Bäcker und Wirth Hugo Selz und Frau von Schenkenzell 
bei Wolfach. 

Schlesien: Paul Eckert, Brauereipächter in Parchwitz, Schloss- 
gemeinde, Verwalter Kaufmann Carl Brinke, Anmeldefrist 15. Septem- 
ber. — Steinmetzmeister Louis Wahrenholz in Oels, Verwalter Kauf- 
mann Oscar Körber, Anmeldefrist 20. August. — Eduard Teuber in 
Königshütte, Verwalter Kaufmann Heinrich Färber, Anmeldefrist 
20. September. J 


Eintragungen in das Handelsregister. 


Eingetragen: Oscar Hartmann hier. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Mein Sohn. Von Salvatore Farina. Autoriſirte Ueberſetz ung 
aus dem Italieniſchen von Ernſt Dohm und Hans Hoffmann. 
Mit einer biographiſchen Einleitung von A. Spier. Zwei Bände. — 
Doſias Tochter. Von Henry Grepville Autoriſirte Ueber: 
feßung aus dem Franzöſiſchen von Emmy Becher. — Der Lotſe 
und ſein Weib. on Jonas Lie. Autoriſirte Ueberſetzung aus 
dem Norwegiſchen von Marie Herzfeld. Verlag von J. Engel⸗ 
horn in Stuttgart. 

Die Willkür oder: Ein Tag des Ringens. Ein Bühnenjubelfeſt⸗ 
frühſtück von Richard Meiſter. Zweite Auflage. Kunſtverlag 
von Friedrich Adolf Ackermann in München. 

Die Glasinduſtrie im Hirſchberger Thale. Ein Beitrag zur 
Wirthſchaftsgeſchichte Schleſiens von Guſtav Lange. — Offenes 
Sendſchreiben an den Oberprocureur des ruſſiſchen Synods Herrn 
Wirklichen Geheimrath Konſtantin Pobedonoszeff von 
Hermann Dalton. Verlag von Duncker u. Humblot in Aer nß 

Was die Bücher a ale Litterariſche Eſſahs von Ferding 
Groß. Verlag von Wilhelm Friedrich in Leipzig. ö 

Urſachen und Verhütung der Scrophuloſe. Populäre Abhandlung 
für Gebildete aller Stände von Dr. Ludwig Ungar, prakt. Arzt. 
Verlag von A. Hartleben in Wien. 

Führer durch die geſammte Arbeiterverſicherung auf Grund 
der Reichsgeſetze über Kranken⸗, Unfall-, Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung in überſichtlicher, populärer Darſtellung. Nachſchlagebuch 
und Ratbgeber für Jedermann von C. Pfafferotb, Kanzleirath im 
Reichs⸗Juſtiz⸗Amt. J. J. Heine's Verlag in Berlin. 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 30. Juli 1889. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Die Nordſeeinſel Helgoland in dopographlſcher, 
ſanitärer Beziehung von Dr. Emil Lindemann, Landes⸗ 
ar * Badearzt. Verlag von Auguſt H irſchwald in 

erlin 8 

Die Chriſtenverfolgungen der erſten drei Jahrhunderte nach 
äußerer Veranlaſſung und geſchichtlichem Verlaufe geſchildert. Eine 
Studie von Rudolf Plehwe, Real⸗Gymnaſial⸗Oberlehrer in Bofen. 
Verlag von Nitſchke u. Loechner in Berlin. 

Im deutſchen Gold lande. Reiſebilder aus dem fübmeftafrifantfchen 
Schutzgebiet von Dr. Bernhard Schwarz. Mit einer Karte. 
Verlag von Hermann Peters in Berlin. 


Familiennachrichten. ba era Hücel. Münter 


Verlobt: Frl. Clara Dörin „St Geſtorben: Hr. Kaufmann und 
Bildhauer Hermann Tſchierſch e,] Rathmann Franz Moritz, Toſt. 
Breslau. Frl. Elsbet Rothe,] Hr. 2 — a. D. Bruno 
r. Rittergutsbeſ Georg Bohne,] von Mittelſtraßß, Gnadenfkret in 
hriſtinenhof b. Sorgau i. —1 Schl. Hr. Rittergtsbſ. v. Kern, 
Mühlgaſt b. Raudten i. Schl. auf Deutſch⸗Leipe. Fr. Kaufmann 

Verbunden: Hr. Landrath Engen] Marie Groſſer, geb. Hennig, 


von Brockhauſen, Frl. Melanie] Breslau. 
v. Wolden, Berlin. 
Geboren: Ein Knabe: Herrn Prachtvoller 


e Pusshcht e 
pe, Hrn. ” 5 

„„ ee 
S . n. mts⸗ * 
Ser Weishufen, ig. Herrn| Paul Neugebauer. 8 


Porte 
Einrahmungen = N * em 


Angekommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, dt. Oitector Stolle nebſt] Neugebauer, stud. jur., 
Ohlauerſtr. 10/11. Bamilte, Stettin. Langenbielau. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Gillmeiſter, Kfm., Reinerz.] Holländer, Reiſ., Alexandrien. 
v. Aßmuth, Offizier, Berlin. Cohn, Kfm., Frankfurt. Mamelock, Kfm., nebſt Frau, 
Dr. Körner, Prof., Berlin. Bohm, Kfm., nebſt Gem., Praſchka. 
Oſter, Major, Berlin. Berlin. Möwes, Kfm., Berlin. 
Hepke, Hauptm., Berlin. Dr. Oſhima, Japan. Bürger, Steuerinſpector, n. 
Heine, Fbrkb., nebſt Sohn, |Zadjo, Student, Japan. Frau, Militich. 
Rothenburg. Jantſi, Student, Japan. Frau Angſtein Ullerich, 
Paschke, Architekt, Bunzlau. Dr. Brepmkowski, Arzt, Danzig. 
Richter, Kfm., Biſchofswerda. Löbau, Weſtpr. Zieger, Sem. Lehr., Troppau. 
Müller, Kfm., Wohlen. Marthen, Kfm., Goͤttingen. Hanſen, Kfm., Neuſtadt. 
Adamla, Kfm., Dresden. Schloßbauer, Ing., Warm- Becker, Kfm., Berlin. 
Foͤrſter, Kfm., Braunſchweig. brunn. Kaup, Kfm., Bielefeld. 
Stenzel, Lehrer, Magdeburg. Hagemeiſter, Bergſchüler, Glatſchte Kfm. Friedenshütte 
„Heinemanns Hotel Lautenthal. Schnerr, Rentier, Kaliſch. 
zur goldenen Gans.“ Leiſenfels, Obermſt. Neuwied. P. Meßner, Poſtſecr. n. Frau, 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Kobszewski, Bau- u. Be Friedeberg. 
Graf Pfeil, Majoratsbeſitzer, triebs⸗Inſp., Kattowitz. J. Metzner, Lehrer u. Cantor, 


n. Gem. Laaſan. Dr. Donaldſon, Berlin. Kupferberg. 
N. Zakrzewski, Gutsbſ., Polen. Kramer, Kfm., Kattowitz. Frau Rent. Laldler, Schmiede · 
R. Zakrzewski, dgl. Arndt, Director, Berlin. berg. 


itron, tsanwalt, ne! l. Laidler, Schmiedeberg. 
e Sn u R 2 Gudawska, Kroſanke. 
Knoblauch, Kfm., Frankfurt. Frl. Ruchniewicz, Pelplin. 
Güttler, Director, Altwaſſer. Wronka, Rechtsanw., Soldau. 
Hötel z. deutschen Hause, Jauoſchwitz, Ref., Neudeck. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. Bierwage, Inſp., n. Frau, 
Fernſprechanſchluß Nr. 920. Breslau. 
Voges, Rechtsanw. u. Notar, Kassner’s Hötel 
Militſch. zu den drei Bergen, 
Kochmann, Fbrkbſ., Beuthen. Büttnerftr. 33. 
Bein, Kfm., Berlin, Dr. Berliner, Zahnarzt, n. 
Temsfeld, Kfm., Hagen. Gemahlin, Poſen. 
Naumann, Dr. phil., nebſt Goldſchmidt. Kfm., Poſen. 


Böhmer, Kfm., Leipzig. 
Löwenthal, Kfm., Köln. 
Winkler, Kfm., Landeshut. 
Küter, Kfm., Kaukaſus. 
Hirſchfeld, Kfm., Berlin. 
Leffmann, Kfm., Gablonz. 
Wegner, Kfm., n. Gemahlin, 
Warſchau. 
Becker, Kfm., Iſerlohn. 
Kirſchner, Kfm., Köln. 
Behrens, Kfm., Magdeburg. 
Lammering, Kfm., Schüttorf. 
Gampert, Kfm., Nürnberg. 


Rote du Nord, Gem., Berlin. Bakowska, Kfm., n. Frau, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Frau Gutsbeſitzer Scheffler. - Wilhelmsbrück. 
Fernſprechſtelle 499. Rogaſen. Herrmann, Kfm., Krotoſchen. 


Kober, Kfm., Thorn. 
Landsberger, Kfm., Poſen. 
Goldſtein, Kfm., Poſen. 
Heilborn, Kfm., Kreuzburg. 
Suchert. Kfm., Berlin. 
Katz,. Kfm., Berlin. 

Heffert, Kfm., Troppau. 


Gehra, Kfm., Dresden. 
Profeſſor Driedrinski, Probſt, 
Poſen. 


Lehmann, Fabrikbſ., n. Frau, 
Wilhelmsbrüͤck. 
Franz. Kfm., Dresden. 
Dr. Preibich, Arzt, Poſen. Frau Rentiere Neugebauer n. 
Frl. Albrecht, Culm, Weſtpr. Tochter, Langenbielau. 
Fräul. Gollins, Stiftsdame, Frau Rentiere Schmitt, 
Altenburg. Langenbielau. 


. r 30, Juli. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen eee 
9 ere 


® 7 te gering.Waar. 
orig. Cours, heutiger Cours, Dank-Actien. gar 
Deutsche Fonds. f #] Oberschl. Lit. H. 104.08 2 = 104 10 G En vorig. Cours. hent. Cours. per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
vorig. Cours. heutiger Cour 4 1104, & „ u p 
Bresl. Stdt.-Anl.] 4 1102.80 B 102.80 bz do. 1879(4½ 103,90 B 103,90 B Bresl. Dscontob. 5 6 4105 5 G 110,50 B - A 4 HR HR 4 
D. Reichs-Anl# 408 ba 108,50 B Närsch. Zueigb. 2½ — — do. Wechslerb. 43,6 (106,25 @ 106,75 B weinen, weisser] 1830 J 1840 J 1780 Be 1710 1 16760 
TTC 
legn ? = esterr. Credi — — ; er 18 — 117; N En 
n Pre IR Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles. Bankver./6 |7 113150 B 18150 bz | ao. neuer] 17 50 17120] 16 90 | 15:50 | 15190 | 15140 
nr Bet 3 er 2 un bz zum 15 2 e do. rs 6 75 * B 127,50 B Roggen 16 = HE © e 2 1305 1 — 
Ä do. 131721105, h aufende Zinsen bis i./l. i ) Börsenzinsen 4½ Procent. S u : 2.00 ıı 
r ß 
Pläbr, schl. alt 5% 0.65 915 . Dividenden 1887 1888. be Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
Pfäbr. schl. altı. 8101.88 B 101,50 K abgestempelte — 104,60 bz Archimedes. . 10 — | = & feine mittlere ord. Waare, 
SITE eee eee he ee 2.4323 
0. Rusticale. 3½ 101,55 2 A. : 2 — 2 
do. Lit. O. 1312110150855 ba 101,55 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. do. Banbank.| 2 8 2 Rape. . . 33142275 
do. Lit. D. 3½ 101.6065 bzB 101.65 bzB Börsen- Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] do. Börs.-Act.| 5½ — Winterrübsen . 32 25 30 | 75] 29 25 
do. altl....... 4 101,05 bz 101,30 B Dividenden 1887.1888. do. Spr.-A.-G. 10 15000 8 150.00 ebsB Sommerrübsen— — [-[ 
do. Lit. A. . 4 101,05 bz 101,30 B Br. Wech. St. P.) 1¼½2¼ — — do. Strassenb.| 67 . Dotter . 
do do. 4½ — — Galiz. C.-Ludw. 4 4 — = do.Wagenb.-G.| 5 | 9 6,18 126,50 K Schlaglein — —1—1—1—1— 
do. n. Rustieale4 101,35 bz 101,40 B Lombard. p. St. / |1 | — — Donnersmrekh. | 0 3 73,7560 bz 73,60465b2G Hanisdat 1-1 —1-1-1-1- 
do. do. 4½ — — Mainz Ludwgsh. 4% 4½ 122,00 0 123,00 8 Erdmnsd. A.-G. 0 + — = Kartofeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0,09 —0,10 M. 
do, Lit. C. 4 [101,05 bz 101,30 B Morienb.-MIwk. |3 | — — Frankf. Güt.-Eis] 6¼½ 4½ — a 
do. Lit. B. 4 — — Oest.-franz. Stb. 3 ½ 3,70 — — 0.8. Eisenb.-Bd.| O 513110295310 b2|102,50 bac mreslau, 30. Juli. IBreslaner Landmarkt] Weizen- 
do. Posener . 4 101.60 bzG 101,60 bz ) Börsenzinsen 5 Provent. do. Portl.-Cem.| — 0 133,00 @ [133,006 [Auszugsmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 28,75— 29.25 M. — 
do. do. 3½ 101, 35425 bzG 101,40 bzB 55 I Priorität Oppeln. Cement] 2½ 6 122,00 B [121,00 0 Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 26,25 bis 
Centrallandsch. 3½ — E · e c 8 aan Schles. O. Giesel 10½ 12 | — — 26,75 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
Rentenbr., Schl. 1 105,50 G 105,65 bz . 8 do. Dpf. Oo. — 8%, — Säcken: a) inländisches Fabrikat 9,009, 10 M. b) ausländisches 
do. Landesclt. 4 — — Italien. Rente. ‚(5 | 94,60 B 8 5 — nu do. Fenervers.| 31¼ 3 fp. St. — p. St. — Fabrikat 8,80—9,30 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
do. Torn 2 een 72 15 : 8 101.00 6 do. Gas- A.-. s | 6’. 143.50 @ * 100 kg incl. Sack 24,25— 24,75 H. — Futtermehl, per Netto 
-Hilfsk.\4 | — 02,40 eb 35 101, * 3 do. Holz- Ind.] — | — 1335 100 kg in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,40 bis 
re ee 4 = % 6 12000 B 12000 B 8 
do. do. |31/,1101,35 0 101,60 B Men ee 6 90.40 B 96,40 Ou 98 ,f0 > ee 305 4 80 5.80 10,80 M., b. ausländisches Fabrikat 90-1000 M. 2 
. . . 5 6 vers. an 3 1 — . 
Oest.Gold-Rentel4 | 93,80 B 9350 G d0 Steh 6½ — 139,00 B 139,00 B Breslau, 30. Juli. [Amt ic r ro 2 ee 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriete u. Indust.-Obligat.] 4 R. F/ A. 4. 3 2 . 2 174181 5 — Bericht.] Roggen (per 1000 Ctr.) still, gekündigt 
Goth. Gr.-Cx.-Pf3½ — — Re 2 PR — — 3 1216 = Ih 12506 |I- — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per 
Russ. Met. -Pf 4% 96,00 G — 405 Silbe. R 104% 7241.90 bz 72.10 bz@& 5 a 60% 9 172.50 G = Juli 162,00 Br., Juli-August 162,00 Br., Sept.-Oct. 162,00 Br., 
Schl. Bod.-Ore 131, 100,75 bz Seriel100,75bz Ser. II.] do. do. A/. 4½ 71,70 bz 71.99 bd il v — 0 2 7 139.00 B 13900 B „ [Octbr.-Novbr. 164,00 Br., Novbr.-Deebr. 165,00 Br. . 
do. 1 & 10014 103.50 B 10345 B’ 40. Loos 1860 „12400 8 12400 B i 136,40 15 b2|137.10825 de 158100 r (per 1000 Kilogramm) ane ce 0 Br 
do. 5 à 110 Allg 112,40 bzG 211240 G 8 Poln Pfandbr 5 63.00 G 63.40 * F Bi 55 90.75 B 96:35 6 2 158.00 D r. Septbr.-Octbr. 147,00 Br., 
. es * 2 2 . .. = 1 1 5 7 2 4 2 x 8 r. 
do. rz. à 1005 104,70 B S 104,75 B Sı do: do. Ser. V.5 | — — Zuckerf. Fraust. 14 | — 190.00 B 189,50 B 8 er 105 Kilogr.) fest, gekündigt — Centner. 
do. Communal./4 [103,10 ebz 29 8 — 8] do. Lig.-Pfdb./4 | 57,35430 bzG | 57,70465 ba öl (per 
— 2 


Rum. am. Renteſ4 


- 2 — - 
Brel. Strösb. Ob 4 — — a Russ. Bankn. 100R./2118210,75 ba. 21200 bzG 
Danrsmkh. Obl.ö, | — er do. Staats-Obl.\6 |107,30 ba 10725 B Wechsel-Course vom 29. Juli. 
ae = Russ.1880erAnl./& | 90,10 B 90,00 G Amsterd. 100 Fl. 2½%8 T. 109,0 B 
Kramsta Ohligs — — do. Ser al | — 0 = Lede ln a Mita a” 
R Ai 5 do. 1884er Anl.5 102,00 102.00 G ndon 1 L.Strl.\21/, 20, 
0.0 5 do. Or.-Anl. 1% 64.25 6 9440 8 do. do. 2½ M.| 20,35 G 
T.-Winckl. Obl.& 10250 B 1020 B Serb. Goldrentel | — = Paris 100 Frese T.| 81,30 @ 
ä — 2 ürk v 16,10415 ebz | 16.00 6 do. do. 3 2 M.“ — 
v. Rheinbaben- Türk. Anl. conv. 1 75 a Peterab. 100 SR. 5½ W 
. € .00 0 2 2 A |— 
ee ee eee ee B Ung GoldRentek | 85,00 be 8500 G Warsch. do. 151318 T. 21000 B 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. do. kleine — 86,00 ba — Wien 100 Fl. 4 |8 1.169,85 B 
7 5 Bee — 5 N 50 B 9850 B do. do. 4 |2 M.|169,00 B 
B.- Wasch. P.-Obl. | | | do. do. 4½ 98, ; 
Oberschl. Lit. E. 3½ 102.00 B 102.00 B do. Pap.-Rentel5 79,90 B 80,00 G Bank -Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfass 4 pCt. 


Ausländisches Papiergeld. 
Oest W. 100 Fl. ..|170,00 bz 


170,25 bz 


loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Juli 
69,50 Br., Juli-August 69,00 Br., September-Octbr. 67,50 Br, 
October-November 67,50 Br., November-December 67,50 Br., 
Decbr.-Januar 67,50 Br., Januar-Februar 67,50 Br., Februar- 
März 67,50 Br., März-April 67,50 Br., April-Mai 67,50 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à. 100% ) exel. 50 u. 70 Mark 
Verbrauchsabgabe, geschäftslos, gekündi Liter, ab- 
gelaufene Kündigungsscheine —, per Juli 50 er 54,70 Br., 
70er 35,00 Gd., Juli-August 50er 54,70 Br., August-Septbr. 
50er 54,30 Gd., September-October 50er 54,30 Br. 

Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 

Kündigungs-Preise für den 31. Juli: 
Roggen 162,00, Hater 158,00, Rüböl 69,50 Mark. 
(Spiritus-Kündigungspreis exel. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
für den 30. Juli: 50er 54,70, 70er 35,00 Mk. 


ENTER TU Ta TE ET Re 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil i. V., sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


